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Dummdreilte .JPritiatliriele«' auf Veranlassung des britiltben Austenminiiters nach Deutschland benannt.
bnlb. Jii den letzten Wochen wird Deutschland

mit einer Flut scheiitbar privater Briefe liber-
fdlitlteh Die mit Der post aus England koiitiiieii.
Alle diese Briefe finD geschrieben worden. unt zu

versuchen. Das deitlsche Volk gegen feine Füh-

rung aiifzuhetzeti. Wir haben Diefeu brili chett Be-
itiiihutigeg bisher keine Beachtung ges )enki, da
sie« uns zu lächerlich iiud zu unwichtig erschienen.

Jteiierdings liegt wieder ein in groszer Att-
zahl verbreiteter Brief von Slepheii hing-halt
vor, Der in einer selleit duniiiidreifteii Weise ver-
fuchl, den „lieben Deuttchen Cefer“ anzugehen.
um so im detilscheii Volke eine defaitifiische
Stimmung zu erzeugen. Angesichts der Tatsache.
dcifz dieser Brief in befouDers vielen (Exemplaren
itach Deutschland geschickt worden ist, habest wir
in London nähere Erkundiguitgeg nach der eigent-
lichen Urheberschast angestellt, deren Ergebnis
oerbliisfend war.

Besonders gut unterrichtete und eiiigeiveihle
Kreise haben nämlich fettgefleltt, dasz Herr
Stephen Ring-halt gar nicht Der Privatmann ist,
für den er sich ausgibt, fonDeru dasz er im Dienste
der neugegrünDeten, unter der Oeiluti von Van-
jiitarl ftehendeit Propagaiidaablei uiig des
Ioreign Ofsire fleht und dasz der englische Aussen-
iiiinislek Lord hatifax persönlich nicht nur Diefeu
Brief reimt, fon-Dern sogar bei feiner Abfassung
pale gestattden hat.

Dieser also beauftragte Herr Siepheit Klug-statt
wendet sich iiitit in diesem Brief an den „lieben deut-
fcheit Leser« uitd teilt mit, daß er als britischer Ma-
rsiieossizier tioii ltititt bis 1026 in der iiäuigtichen

Mai-ine- gedient hiitie.

Danach will er siebeii Jahre in Der wissenschaft-
lichen sierfchiiiigsabteiluiig Des tiöiiigltcheit Instituts
für aiieivärtige Angelegenheiten gearbeitet hattest itiid
sei, ivie er selbst mittetlt, zitiii „.ii'anDiDaten“ für Das
Parlament ernannt. tLeider verschweigi er, tioii itieiit.)
Bor drei Jahren habe er diesen Rachrichtendienst an-
gefangen, Der setzt schoit sitt Leitte beschäftigte. (in Pa-
renthese wird hinzugefügt, dasz das Personal dieses
Dienstes nur fünf Tage in Der Woche arbeite ttiid
einen Monat bezahlte "Serien bekäme. Diese Ubtiiig
verbreite sich iit liirctszbriiaiiiiteii immer mehr. here
Ming-‚halt betrachtet feinen Rachrichteiidieiist als eine
privat geleitete öffentliche Einrichtung iiitd will dein
Publikum von der Tagespreffe itiid attdereii Ein-
fliisseii völlig unabhängige Jusorinaiioneii ‘geben.
,.Wai·inn schreibe ich Jhiieii nun“, so fragt er den

Empfänger des Briefes, »ich schreibe Deshalb, tveil ich
den Frieden will.« Fserr Ring-shall verbreitet sich
dann itt längeren Ausführungen iiber seine Kriegs-
erlebtiifse und stellt fest: »Ich weisz alfo, wie der tirieg
ausfieht. (ich bitt setzt ein Maitit von 40 Jahren iitit
Drei .ii‘tuDern, ititd ich will den Frieden. wenn ich ihn
unter ehrenvolleit Bedingungen haben l’ann. Ich frage
iitich nun, ab mir den Frieden halieit werden. (ich
zweifle sehr Daran. Ich will nicht tagen, dasz tvir un-
bedingt Recht haben müssen. Es mag fein, dasz wir
Unrecht haben. Aber es ist wirklich wichtig, daß Sie
mitten sollen, was wir für wahr halteiit«

Der Diirchfchiiiitsengliiitder sei entrüstet über bie
,,fchaiidbare Art«, in Der Die deutsche Regierung das
Abkoiiiiiteit von Miiiicheii verletze, so daß er immer
mehr ztt der tiberzeutgung komme, daß die deutschen
Führer, wenigstens Ribbentrop, titoebbels unD Himm-
ler, ,,gaitz ttiiiiiögitche Menschen« seien, iitit denen man
nie irgend welche Abkomnien treffen rönne, Die gehal-
ten würden.

»Ich nehme an“, so fährt er wörtlich fort, »daß es
schrecklich für Sie klingt, aber ich ntusz Ihnen tagen,
daß Fsitlers Wort heute in England recht geringen

Wiiii siiili lt Uiciikii
i-— Der Eaudillo wurde von Miisfolini zu

einem Besuch Roms eingeladen.
——— Die britische Luftwaffe will ihre Prove-

kationsslüge setzt auch bis zur italienischen Grenze
ausdehnen.
— Jn einer außerordentlichen Kabinettsfitzung

gab Außenminifter Arita die grundsätzliche hal-
tung Japans bei den kommenden Verhandlungen
mit England bekannt.

-- Die italienische Regierung hat in einer
Note an die franzöfifche Regierung ihre aus-
drücklichsten und weitestgehenden Vorbehalte zur
Abtretung des Sandschak an die Türkei gelteiti.
gemacht.

  

itursiiiert hat. Es besteht nicht die geringste Aussicht
Dafür, dasz (tlraftbrliaunten irgend weiche itoiizessioiiett

an Deutschland macht, bevor das Vertrauen iit Deutsch-
lands Wort wieder hergestellt ist. tioioiiien auszu-
häiidigeii nach Dem, ums in Prag geschehen ist, ist ein«
sach keine prakiiiche Politik«.

herr Ring-hatt behauptet, dasz in vielen Punkten
die Politik Deutschlands ta völlig unverständlich fei.
Er will glauben machen, daß bis ztuit »Raub der
Tschechei« die ganze Frage der deutschen tinioniais
aiispriiche in tsiroszbritaititieii ernsthaft erörtert wordeit
fei. Die deutsche Regierung behaupte ietzt, daß Deutsch-
taiid eiiigekreiit werde.

Das geschähe allerdings, wenn Deutschland poli-
tische Probleme mit tlttiwalt töten itiid anderer Völker
(liebiet rauben wolle. Für England sei ein wohlhaben-
des Deutschland ein Aktioposteii für Den Weithaiidel.

Der Briesfchreiber erörtert Dann Die Frage der
Erfoigsuiäglichkeiteii eines tirieges iiitd versucht Den
Leser mit Dem .ii‘riegseintritt Aiiierikas, der Blockade
itsw. eiiiziischiichierii. Er ritt uns, von den Eiigliiiiderii
Auszeupoiitik zu lernen ititd bietet itiis an, ivir sollten
deit Etigläiiderii unser Drganitatianstalent, zum Bei-
spiel atif deiit lsiebieie des Straßeiitraitsportes, zur
Verfügung fteiieii. Er fährt daiiit wörtlich fort:

»Es ist wahr, daß Sie die Jtalieiter zum Bundes-

 

geitoisen haben. Alter die citatieiier sind knapp an
tiiahmaterialien und haben keine große Widerstande-
kraft usw-« tEs erübrigt sich, auf Die wettereit Be-
schiinpfiiiigeii der r(italiener in diesem Paittphlet ein-
,fugehen).

„QtuDem, wenn der Krieg voriiber ist, was wird
Dann gefrheheu? Zunächst wird es einen Friedens-
vertrag geben, mit Dem verglichen der Vertrag iioit

Bersailles ein iiinderspiel ift. Sie mehr ich über biete
Dinge nachdenke, desto stärker komme ich zu deiit Er-
gebnis, daß Menschen wie Sie tttid ich gemeinsam
überlegen teilten. wie mir dieses iörichle und schreck-
liche Ereignis verhindern können.

Die endgiiltige Entscheidung liegt bei Jhneit Es ist
Ihr Führer, nicht iiieiit alter sliremierminifter, Der Das
Si mal zuiii Angriff eben wird, wenn alle Stricke
reiten, und, osfeiigestaii eit, ich fürchte, dasz (tloebbets

itiid Ribbentrop ihm wichtige Jusorinatioiten vorent-
halten. Ich tllaitbe aber auch, daß das deutsche Bolk
einen ebenso hohen Prozentsatz von intelligenten Män-
tterit und Frauen hat wie teDes andere Bolk fund
vielleicht mehr als eiitige).«

Der Brief schließt mit ber Aufforderung, einmal
„fetbttitnbig uachzudeuken«, den Brief mit Freunden
zu besprechen uitd gegebenenfalls Bemerkungen dazu
an herrn Ring-halt zit schicken.

 

„*Jiehmen Sie kein Blatt vor den Mund, wenn Sit
antworten, ich möchte wissc-ii, ivoriii ich nach Ihrer
Meinung iiitrecht habe tiitd worin Sie tiiit mir einer
Meinung sind. Mit den besten Cirüszen Stephan
stieg-Haus«

O

Wir waren schon inniier überzeugt, daß die
britische Politik ohne viel Skrupel betrieben wird
itiid waren deshalb über dieses atlerdings
daniteuswesrte blöde Machwersk nicht sehr erstaunt.
Wir fühlen uns" aber verpflichtet, Das deutsche
Volk darüber aufzuklären, wie die englische Pro-
paganda, Die herr Ehamberlaiit vor einigen
Wochen aitküiitdigte, ausfieht. Wir kenne-it diese
Methoden Englands, mit denen es versucht, einen
Steil zwischen Führung und Boik zu treiben.

Reichsmiuister Ost-. Goettbels nimmt auf
Grund der Tatsache, daß dieser Brief in offi-
ziellem Austrag verfaßt untd versandt worden ist,
heute im „‘Böltitchen Beobachter« unter der über.
fchrift ,,A-tttwort an England« ausführlich dazu
Stellung. Wir bringen diese Antwort.

llr. Goettliels gibt Herrn Kinn-Halt die richtige Antwort
„Sie. hcrr Slepheii sing-statt versuchen sich in

einem liamphtet, mit Dem Sie eine titiiiteitzze von
deutschen Aiischrifleii bedenken. unt sich, wie Sie fa-
gen. an Das deutsche Volk zu wenden. Wenn wir
Jhiieit auf Jhre Slitiibungen iiberhaupl eine Antwort
erleileii. so glauben Sie bitte iiichl, daß wir sie deshalb
fiir wichtiger halten, als Sie in Wirklichkeit sind. Mir
hätten von Der Tatsache. daß Sie sich das Recht heraus-
iiahiiieii. iitil Der deutschen dfseiillichkeit einen Vispiil
zii beginnen nnD anliDeultche Propagaiidafchrifteit, als
eitglische Liebes-gaben verpackl, an weile tireise Des
deutschen Volkes senden, überhaupt keine Jioliz genom-
men, wenn Sie in Der Iat, wie Sie schreiben, ein
Privatmann wären. Jiuu aber hat ein siir Sie un-
gliiottithea für uns aber uitifo gliickltcherer Zufall uns
tircikitssls davon gegeben. das-. Sie im Dienste der
eiigisschen fi'oreigu Osfice steh-ti, Duft Ihre Briefe im
Austrag-. und unter gütiger geistiger Mithilfe von Lord
tzalifax selbst geschrieben. gedruckt uitd versandl
iverDen. Sie tinD alfo, fast möchte man tagen, ossiziel-
len Charakters-. und diese Tatsache gibt allerdings der
ganzen Sache eine andere Bedeutung.

Nicht, daß Damit Die kindtiche Aiberiiheit, die in
(ihren provagaiidistischen Schiilerarbeiteii zutage tritt
itiid hier im Gewande einer pietisiischen Fröinntelei
eiiiherfchreitet —- wie übrigens bei Eiigläiiderti no‘rh
immer dami, wetiit sie jemand iibertölpeltt ivolleit —

abgeitiildert würde; im Gegenteil, sie wird angesichts
der Tatsache, daß sie direkt aus Der Propagandawerks
statt Damitingftreet stammt, itur umso krasfer und
widerlichen

 

Aber Sie tagen, sie wollteit zum deutschen Volke
reden, iiitd wünschen iiitd erbitteii von den (Empfängern
Ihrer Briefe Antwort. Dafür allerdings kann man
itiir dankbar setit. »Rehineit Sie kein Blatt vor den
Mititdt«, schreiben Sie. Dieser freundlichen Auffor-
derung kann kein liebes herz widerstehen. Also:

Sie wenden sich gleich in Ihre-r Aurede an den
,,liebeit deutschen Leser«. Daß er deutsch ist, fteht fett;
ob er lieb ist, wollen Sie bitte itach Lektüre dieser
Antwort entscheiden.

sit-innern Sie ficht
Sie schreiben, Sie fiitd britischer Marineosfizier

nnd haben 2t Jahre, von 1000 bis 1028, in Der König-
lichru Mariiie gedient. Das tft schoii sehr wichtig und
aiiffchlufzreichi Daiiti dienten Sie also auch in iener
tiöniglichen Mariae, die von 1014 bis 1018 eine Le-
beiisinittelblockade gegen Deutschland durchführte und
Damit, getreu den Prinzipien der allbewährten briti-
sche-i Politik im But-entring, der 27000 Burenfraueu
und sittnder in englischen tioitzeiitratioitslagern zum
Opfer fielen. Den Weltkrieg auch gegen wehrlose
Frauen uitd tiiitder exerzierte und viele hunderttau-
seiide von ihnen — entgegen allen geschriebenen ttnd
tiugefchriebenen Regeln des Bölkerrechts — dem
.f)uiigertode preisgab.

Eine wirklich überzeugende moralische Qualifikation
gerade für Sie, itin voit Recht und Meiischlichkeit zu
sprechen.

Sie haben sich danach, wie Sie mit vielem Wort-
aitfwand berichten, „auf das öffentliche Leben vorbe-

 

sie-W Geist Reises-steter
  

‘ltuf Einladung des Führers werden
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der japanishe General Graf hisaichi Terauchi (links) und
der japanische Admiral Miiieo Osumi (rechts) nach Deutschland reifen, um als Gäste der Reichs-
regierung am Reichsparteitag teilzunehmen. (Scherl-ngenborg-M.)
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reitet“. „(in fehr unvollkommener Weise, wie Ihr
Brief dartuti Sie arbeiten ,,sieben Jahre in der
wissenschaftlichen Forschiiiigsabteilung des tiöniglichen
Instituts für auswärtige Atigelegeiiheiieit«. Da hatten
Sie, wie wir annehmen müffen, auch hinreichend Ge-
legenheit, die englische tiolonialgeschichie zu studieren,
und haben Da gewiß einiges voit Den (Sireueltaten Des
englischen Empires gegen wehrlofe Völker gehört und
erfahren, bie,i auf englische Bersprechimgeu bauend,
entweder dumm genug waren, sich selbst in Die Bot-
mäßigkeit Londoiis zu begeben oder sonst brutal un-
tersocht wurden.

Jst Jhiieti dabei beispielsweise aufgefallen, dasz
Liverpool 1771 zum Hauplhafen für die Verschiffung
farbiger Menschenmafsen in alle Welt bestimmt wurde.
dafz Liverpool damals 105, London 58, Briflol 25
Sttavenfchiffe besaß? Dasz damals unter englischer
{flagge jährlich bis zu 30 000 Schwarze verschiffl
wurden und dasz auf diese Tatsache ein gutes Stück
des heutigen englischen Reichtums zurückzuführen ift?
Erinnern Sie sich des englischen Bontbardemenls aus
die Jnfel Sansibar aus dein Jahre 1896, in Dem
20000 Granalen auf eine völlig wehrlofe Stadt ge-
schosseit wurden?

haben Sie eine Ahnung, wie die (Eroberung des
ehemaligen Siönigreiches Biriiia im Jahre 1896 vor
sich ging? Wenit nein, Dann hören Sie zu: Durch eine
einseitige Erklärung wurde ganz Birma in das indoi
britische Reich einbezogen; wer dagegen Widerstand
leistete, wurde als Aufständifcher behandelt und als
Räuber erschaffen.

trennen Sie das englische Blutbad von Amritsar
aus deitt Jahre 1919? Spitzen Sie die Ohren. Am
11. April 1019 eröffneten englische Soldaten ein
Schnellfeuter auf eine Versammlung von 5000 Men-
schen. Lin zehn Minuten gab es 500 Tote, 1500 Schwer-
verwundete und 261 Personen wurdeit zur Auspeit-
fchungverurtetld haben Sie bei Ihren Studien auch
die Riederschlagung des Auffiandes von Waziristait
aus Dem Jahre 1937 nicht überleben, bei Der 720 Auf-
ftandische getötet, fast gleich viel« schwer verwundet,
zehn Dörfer bombardiert wurden?

. Und wissen Sie auch, wie angesehene Engländer
uber biete fchändlichen Methoden der britischen Stola-
iiialgeschichte urteilen?

Der englische Staatsmann Wiltiam Ewart (Stab-
ftone wird Ihnen kein Unbekannter fein. Er sagte am
8. April 1840 im Unterhaus über Den Dpiumtrieg:
»Ich bin nicht zuständig, zu beurteilen. wie lange dieser
Krieg noch dauern kann. Aber Das kann ich sagen, daß
ich keinen Krieg kenne und noch nie von einem stslchen
gelesen habe, Der ungerechter in feinem Ursprung war
und in feinem Verlauf nur dazu angetan, dieses Land
tEnglandh mit Schande zu bedecken.«

Der englische historiker Seines Anthony Froude ist
genug teruhmt um auch Ihrem Forscher-trieb nicht
entgangen » zu fein. Er schreibt in seinem Werte
,,Lceana« aber die Eindrücke seiner Weitreise 1884 bis
1:585: »Wir Engländer sind dreimal in Afghanistan
eingefallen, haben den Bator in Kabul niedergebrannt
rnD viele tausend Menschen getötet, um ihnen beizu-
bringen, uns zu lieben. Erst vor sieben Jahren hatten
wir einen wohlerwogenen Plan ausgearbeitet, einen
Ausstand in Turkcftan zu entfesselii.

_ Wir sind befriedigt mit-der Auffassung. dass. wenn
wir diese Dinge tun, es für Das Wohl der Menichheil
ist, aber wenn andere es tun. til es gottlos und darf
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nicht erlaubt werben. Solch eine Ausrede wird kaum
im Verkehr der Nationen untereinander als gültig an-
genommen werben.“

Was tagen Sie dazu, S'tapitön, unb wie beurteilen
Sie den Ausspruch Jhres ehemaligen Mitlifters George
Lon:iburi), der in feinem Buch »Mit England« schreibt:
Meiner unterer Väter, die Indien eraberten, gingen
dorthin, um es blühend zu machen. Sie alle gingen
mit Raubabfichtem tei es mit Gewalt oder -—— bei den
Ziviliflerten — als Handels-teilte, um einen ishr großen
Verdienst zu machen.“ '

Sie fordern von uns, daß wir felbftändig nachden-
ken. hierüber lohnt es lich wirklich, felvftiiudig nach-
zudenkenl Und auch Darüber, daß Edith Sitwell in
ihrem Buch »Victoria of England« fchreibt: »ngliick-
licherweife wuchs Seite an Seite mit der zunehmenden
Aufklärung der regierenden Schichten eine Neigung,
ftch in die Angelegenheiten aller Nationen zu mifchen.  -:- Natltrlich zu ihrem Dellen, unb weil Britannien

tkuu einmal vom himmel für dieie Arbeit auserfehen
it.“

Sie werden tagen: Das find alle Stamellen. Lefen
Sie den „Dailh Expreß« vom 2. Februar 1939, in dem
Lord Beaverbrooi der englifrhen Regierung den Rat
gibt. an dem Aus au eines nolonialreiches zu arbei-
ten, das England Ehre mache, anftatt Schande uber
es zu bringen."

Und biete englifche Kolonialpraris möchten Sie
gern an Deutschland —- zuin wievielten Male versuchen
Sie das —- auch einmal ausprobieren, nicht wahr?

Erft die Völker innerlich gerieben und sturinreif
machen und tie Dann brutal niederlchlagent Das ist
Die flattitche englifche Methode. Aber hei uns nicht!
Wir haben das einmal 1918/19 erlebt. Das war für
uns die fchrecklichfte Lehre in uiiferer Geschichte Das
Mffiert dem deutfcheu Volke deshalb auch kein zweites

al.

Warum fititnieoen Sie nach dem Weltteing
Sie tagen voller Stolz, Sie find »als Kandidat für

das Parlament ernannt” unb erwarten wohl. daß das
erstaunte deutfche Leterpublitum dies mit lcheuer Be-
wunderung zur Kenntnis nimmt. Da lachen aber bei
uns sogar die hühnert

herr Variamenlssnandidatt

Das Personal (ihres Nachrichten-Dienstes „arbeitet
fünf Tage in der Woche und bekommt einen Monat
bezahlte Ferien«. Sieh da, fieh da, das alto gibt es
in Englandl Und Sie fügen befcheiden hinzu: »Die
übung, in den Büros nur fünf Tage in der Woche zu
arbeiten, verbreitet fich in Großbritannien immer
mehr.“ Kiinftftück,’iiachdem die Engländer fo viele
Völker haben, die für fie arbeiteni Wenn Ihr Expe-
riment der nochmaligen Niederweriung des Deuttchen
Volkes gelänge. brauchten die Engländer wahrschein-
lich überhaupt nicht mehr zu arbeiten. Das täten
dann Ihrer Meinung nach tene Deuttchen für Sie, die
heute nur erft Ihre ,,lieben Leier« find, -
Im übrigen hat [ich Ihre vorbildliche soziale that-

tuiig unteres Wiffens in den englifchen Elendsgebieteu
noch nicht hinreichend herumgefprochen. Dort arbeiten
die Arbeiter vielfach noch weniger, nämlich gar nicht,
weil tie seit Iahren arbeitslos tinb. Aber sie leben
auch dementsprechend Vielleicht vergetten Sie, feiner
herr, nicht, dem ,,lieben deutschen Lefer« das nächfte
Mal auch darüber etwas zu erzählen.

Sie wollen uns „völlig unabhän ige Informatio-
nen« geben. Die Frage lautet nur: ovon unabhän-
gig? Wahrfcheinlich von der t153ahrheit, von Der Die
englifchen Informationen fich in letzter Zeit· immer
mehr emanzipiert haben! Ihr Nachrichtendienft ist
eine „privat geleitete öffentliche Einrichtung!“ cha-
hahahal Das itt ausgezeichnet gelegt: Ihr Auftrag-
geber, Lord halifar, kann an Dieter Ihrer Schüler-
orbeit feine helle Freude haben. _

Und dann legen Sie Dem lieben deutfchen Leier die
etwas fturrlle Frage vor: »Warum fchreibe ich
ahnen?" Ietzt fangen Sie, bezahlter cherr Propaganda-  machen nur noch mit der Menschlichkelt und der Ver-

ftändigung out Und richtigt »Ich fchreibe deshalb, weil ich
den Frieden will.“ Da haben wir est

Das ifl wohl dieselbe Iriedrnsmiffiom Die Englanb
in Vertailles veranlaßte. ein wehrlotes Volk abzu-
würgen, es t4 Jahre lang zu unterbriicten, auszurau-
ben und auszuptündorm Aus diefem weilte hat man
uns außer der tirtegss auch die handelsflotte genom-
men. untere ttolonien geraubt und uns obendrein ge-
quält und geDemüiigt, wo man nur konnte. Warum
haben sie feiner Gentleman in ‚Dieter langen Zeit
nichl ein einziges mal für den Frieden und für die
Verständigung gefprochen unb gefchriebenk

Warum haben Sie die Blitze Ihres Zornes nicht
auf Ihre eigenen englifchen Siaalsmänner getchleubert,
als sie Deutfchland und damit letzten Endes ganz Eu-
ropa in feine fchwerlle nataftrophe hinein lürzten. «

Da dienten Sie in Der Königin-h Britlf )en Mariae
oder fofzen im Königlichen Institut für Auswärtige An-
gelegenheiten, Da haben Sie mitgemacht; wahrtcheinlia),
weil es eine feine Sache war, weil es Ihnen gefiel, und
weil Sie es damals auch für richtig hielten, dem ,,lieben
deutschen Lefer« von heute das Brot vom Munde we
öuttehlen unser Volk in Inflation und Wirtfchaftskrise
hineintuttiirsen, ihm scheinheilig unD mit sogen Pyraer
ein Lebens-recht nach dem anderen zu nehmen. O er
haben Sie damals zur Moralifierung Ihrer Brutalitäten
auch fchon von humonität und Slot ifation getatelt?

Sie reiben, Sie wühlen, „wie Der Krieg ausfieht«.
Das weß der Führer ficher noch viel better als Sie,
Denn er hat ta nicht den Krieg gegen Frauen und Kinder
geführt, fondern lag als Soldat faft vier Iahre lang
'llTngiiinDern gegenüber,

Deshalb hat er dafür geforgt, daß Sie unb Die eng:
tifchen litentlemen uns nicht mehr überfallen können-

Sie find »ein Mann in den mittleren Jahren, 46
Iahre alt, mit Drei Kindern, und wollen den Frieden,
wenn Sie ihn unter ehrenvollen Bedingungen haben
tönnen." Wer hat Ihnen einen nicht ehrenvollen Frieden
denn überhaupt zugemutet? Stammt Verfailles voll uns
oder von ahnen?! Oder ift etwa das Verfailler Diktat
ein ehrenvoller Friede gewesen«-

Englandhatnnsden ehrenvollen Frieden vorenthalten
Neint England hat uns bis zuin heutigen Tage den

ehrenvoll-n Frieden vorenthalten. Sie ben uns zum
Uesbekfluß entgegen den feierlichen Verfi erringen untere
ttoionien weggenommen. Sie wollen tie als Mandate
verwalten. Sie nahen Ihnen gar nichts. Ihr caud ift
—- wie viele Engittnber zugeben —- felbfl untllhig. fte
nützlich zu verwenden. Sie haben weder Die Menfchem
ia oletle chl überholt l gar nicht Die cuft dazu, Trotzdem
geil-n Sie tie Deut chland nicht zur-litt. Warum nicht?
Moll Sie Deutfchtand aus lau er Machlhuagor nicht nur
im für England rtorbrr en „ehrenvollea Friedens-
Drbingungen“ vorenthalrn wollen, tonbrrn weil Sie
unter Volk ugrunde richten wollen. tinb dabei fragen
Sie fich no , ob wir rleden haben werben, unb anl-
worlen bann, Sie zwei elten tehr Daran min wollen uns
auseinanderf en, warum Sie daran zweifeln? »

Sie brou en uns gar nicht mitzuteilen, was Sie m
Großbritannien benlen, Das mitten wir lcingtt, unb auch
nicht hinzuzufügen, Sie wollten damit nicht fagen, daß
Sie unbedingt recht haben müßten. Denn in diefem
Lande weiß feder, daß Sie unre haben. Entzückend
Ihr Nach oh: »Es möge fein da Sie unrecht hätten-
aber es fiel wirklich wichtig, daß wir Deutfchen mitten
sollten was Sie als Engländer für wahr halten« Ach-

Sie liebe Puuveua ehe Sie! Mirepeck tcingt man
alliierte. Diele Mel e kennen wir. Die obfektivenl Fiel-ten Engl«nde·r: Ich weiß nicht, ob wil· recht haben,
ich weiß nur, daß ich nichts weißt Das kleidet Sie gut.

Der Durchfchnittsenglönder ist, wie Sie uns mit:
leiten, „to entriittet über die nach feiner Anfichi tchanD:
bare Ar, in Der tie deutsche Regierung Das Ablommen
von München verletzte, daß er immer mehr zu der
Ueberzeugung kommt, daß ihre Führer, wenig tens Ribs
bentrop, Goebbels lind himmler, ganz unmö iche Men-
fchen find, mit Denen man nie irgendwelche Abkommen
treffen kann, die gehalten werben.”

Dann müßten biete Getreu eigentlich zu Engländern
hanoris caufa ernannt werden; Denn Das, was Sie ihnen
zu Unrecht vorwerfen, iftha doch fett einigen Jahrhun-
Derten Das wetentlichtte i ertmal Der englifchen Politik
geweten.

Vielleicht haben Sie bei Ihren Studien im englifchen
Institut für Auswärttge Angelegenheiten an Das Buch
von Iohn Bigelow, Mafor aus der USA.- rmh, über
englifchsamerikanifehe Verträge gelefen, der bei feinen
Unterfuchungen Fu Dem Ergebnis kommt, daß von 80
Verträgen und ereinbarungen zwifehen USA. und Eng-
land in der Zeit von 1788 bis 1913 arlöt von England
gebr en und davon wieder fünf von SA. nach dem
englif en Vorgang gebrochen wurden. Bigelow zieht
daraus die Lehrer »Die engifche Diplomatie vertteht es
immer, Den Wortlaut von erträgen fo zu formulieren,
daß, wenn es Der britif en Negterun einmal nützlich
erfcheinh fle zum Schaden er anderen artei ihre eigene
w llkürliche Auffaffung geltend machen kosnn.«
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Daß das tehr Deutlich itt, werden Sie nicht bestreiten.
Woher nehmen Sie dann aber die moralische Berech-
tigung, Deutfchlaiid etwas, was Sie nicht beweisen
können, weil es, wie Ihr ganzer sBrief, erlogen itt, zutn
Vorwurf zu machen, was in Der engllfchen Politik seit
Jahrhunderten gang und gäbe itt?

Sie nehmen an, daß es schrecklich für uns klinge, aber
Sie inüffen es uns tagen, »daß bitters Wort heute in
England recht geringen Kurs-wert hat« Das klingt für
uns gar nicht tchrect‘lioh. Schredlich würde es nur tein,

 

Deuttdtlanb. Vielleicht hängt togar Das eine mit Dem

andere-n zufammen,

Der Führer hat Die Deuttche Nation groß und flark
gemacht. Er wird deshalb von Engländern Jhres Schla-
ges aus vollem und liefstem Herzen gehaßt. Darauf find
wir nur stolz. Dieter Haß ist nicht nur für Den Führer
selbe außerordentlich ehrenvoll. Er ftärkl unsere Liebe
zu ihm. Denn Sie, Herr Prapagaudastiandfdal, können
natürlich doch nur fette Deutschen lieben, Die an unserem

wenn es umgekehrt wäre. Denn: .hitlers Wort gilt in Volk Verräter tinb.

Dir bitten nicht um (taube, wir fordern unter Nenn
Sie fügen hinzu, es befiehe .,nicht die geringste Aus-

sicht dafür, daß Großbritonnien irgendwelche Kons-

zeffionen an Deutfchland macht-, bevor das Vertrauen an
Deutfchiands Wort wieder hergeftellt tei.“ Sie ver-

kennen in gründlichfter Weise die Situation! Niemand
bittet Sie um sionzeffioneni Niemand erwartet folchet

Wir fordern von Ihnen keine Gnade, fondern unfer
Kechlt wir flehen nicht als Bettler oder billeodo habe-
nichlse vor Ihren kupilaliftiichea Demok.atien. Ver-

wei erl man uns unter Recht, to werben wir uns bietes
2te t telbtt zu fichern wi rn, Kur toll man fich Dann
nicht fcheinhr lig darüber etlagen, daß Europa von
einer kirife in Die andere ftlirzt.

Die Schuld daran tragen Ihre Auftraggeber, here
Veopagandasstandidat Sie wollen plötzlich um die
,.Freiheit« der Tfchechen beforgt fein. Sie weinen alfo
tirokodilstränen um Völker, denen nichts gefchieht utid
die Sie nichts angehen. Sie bleiben aber hart und un-
gerührt angefichts des nationalen Leibes anderer Völker,
die von England felbfl gequält und blutig unterdrückt
werben, wie z. B. jetzt in Paläftina die unglücklichen
Araber. Was würden Sie wohl erst tagen, wenn wir im
Protettorat ähnlich wie Sie in Paiäftina verfahren
wollten? Wir tun es nicht, denn wir find Deutfche und
keine Engländer.

In vielen Punkten, fo tagen Sie. itt Ihnen »die Voll-
tik Deutfchlands unverttönblich”.
find Sie fa auch erft StanDiDat, alto Anfänger. Man
kann in Ihrem Alter onfchelnend eben noch nicht alles

iim fo verftändlicher ifl die Politik des Füh-
rers dafür Dem deutschen Volk: und es wirkt deshalb
beinahe beluttigenb, wenn Sie die Frage aufwerfen, ob
es uns unbetannt tei, daß „bis zum Raub der Et chei
Die ganze Frage unferer Kolonialanfprüche in roßs
britannien erntthatt erörtert wurdc?« Und ob uns das
bekannt ist, fogar hinreichend bekannt. Diefe ernfthaften
Erörterungen tennen wir auch an anderen Beifpielen.
Sie haben ebenfo ernsthaft unsere Abrliftiingsfovderungen
erörtert, bis Deutfchland sich endlich gezwungen fah,
felbft aiifzurüften., Sie haben wohl auch ernsthaft die

Deshalb, werter Herr,

 

Vergrößerung Der deutschen Wehrmacht erörtert, solange
bis Deutfchlaiid genötigt war, Die allgemeine Wehrpflicht
einzuführen. Sie haben erntthatt Die Militarifierung Des
‘Jiheinlanbes erörtert, bis Die deutfrhen Truppen über
Die ‘Jiheinbriicten einmatfchierten lind eine fertige Tot-
suche fchufen. Sie oben ernfthaft das Oefterrefch-
Problem erörtert, bis Der Führer in Wien feine groß-
deutsche Miffionkraft feines gefchichtlichen Auftrages
vollzog. Sie haben erntthaft Die tubetenbeuttche Frage
erörtert, bis tie vor ein Fait arrampli getiellt waren.

Demut-land läftt litil nicht dumm machen
Machen Sie iich doch nicht dümmer als Sie tinb,

halten Sie jedenfalls fonft aber das deutsche Volk nicht
für dümmer, als Sie es telbtt zu fein fcheinen. Und nun
plötzlich verwahren Sie sich Dagegen, wenn wir England
zum Vorwurf machen, daß es Den Versuch unternimmt,
Deutfchland eiiizukreifen. Das tagen wir nicht nur, Das
ehen unb erleben wir. Werfen Sie alfo nicht fcheins
zeitig die Frage auf, warum England wohl wünschen
follte, uns einzutreifenx Denn Die Antwort liegt allzu
nahe: Umzuns zu erledigeni .

Weil wir mit unferen Forderungen nach unterem
Lebensrecht England läftig findt Weil Sie im Verlauf
Ihrer ganzen Gefehichte mit einem ohnmächtigen und
wehrlofen Deutfchland rechnen konnten und das heute nicht
mehr der Fall ifti Weil Sie uns also das Leben nicht
gönnen, weil wir in Ihren Augen Habenichtfe find uno
habenichtfe bleiben tollen!

Daß ein wohlhabendes Deutschland ein Aklivpoften
für den Welthandei tei. itt eine ganz neue englifche
Theorie, Die wir aus Ihrem Munde zum erften Male ver-
nehmen. Vor Dein Welikrieg behaupteten Sie das
Gegenteil. Jedenfalls wird diefe Ihre neue Erkenntnis
auf das wirkfomfte unterstützt durch einen großangeleg-
ten englifchen sDarenbohtolt gegen Deutschland in der
ganzen Welt.

Sie würden uns wirtfchafiiich den ßals zufchnüren,
wenn Sie könnten. Aber Sie können es Gott fei Dank
nicht mehr.

Dir kennen keine Nerventrtte.
tinb Dann verbreiten Sie ich über das Thema ftrieg.

Sie werben lachen. aber es t to: Dtefes Thema wird
heute in Deutfchland kaum» dsknllrrt. Die togrnanntc
nerventrite gibt es nur bei Jhnen, Sie tagen, es wüßte
ein „turger Krieg fein, ein Vlihtrleg, Das geben felbfl
untere 3arhtrule 5o.“

Ob ein t'rrie tommt‚ das hängt ganz von England
ab: Wie er ver aufl, laften Sie untere Sache fein. Wir
haben nicht den Eindruck, daß England gerade heute to
ausgezeichnete _Ehanren hat um einen folchen Krieg tieg:
reich zu beftehen. Vielleicht witten Sie Das nicht, aber
Das deutsche Voll befindet ich nunmehr in einer Ver-
fassung, n Der es entfchlof en itt, seine nationale Ehre
nut- Ezlflenz bis zum letzten Atrmzug zu verteidigen.

Ohne ein 1918 hätten Sie tchon den Weltlrieg nie-
mals gewonnen. Damals wurbe aber leider in Deuttch:
lanb Die Politik von- Kondidaten gemacht. Heute machen
die staudidaten in England Propaganda, die Politik in
Deutfchtand aber Meifter. Wer es noch nicht wiffen
follte, dem wird es vielleicht noch aufgehen.

Sie benien oft, wie Sie gehreiben, »wir ollien von
Ihnen lernen, wie “man Au enpoliük betre bt.« Das
doch lieber nichtt Sie haben uns dafür in Den letzten
{bohren einen nur wenig befriedigenden Anfchauungs.
unterrichi gegeben: z, B. in Der Erledigung des abefii-
nitchen ti‘ontliits, anläßlich Der ftiheinlanbbetegung, Der
Lesung des Vefterreichs lind des fudetendeutfchen
Problems ufw. Uns dagegen laden Sie ein, »zu Ihnen
zu kommen und Dinge zu organifteren, in Denen in Eng-
land Durcheinander herricht, wie z. D, im Straßen-
transport.

Wir danken für Ihre (Elite. Aber bringen Sie Ihr
Durcheinander nur felbt in Ordnung. Wir find keine
Weltverkehrspoliziften ußerdem fcheint uns das größte
Durcheinander augenblicklich im Gehirn englifcher Prove-
gandiften zu herrfchen.

Was verftititht man lieh von Dieter üiigentantbagnet
bin batnmetfurinm planmäßiger behtnetdungen im tiiariter »Temtis«. —- Gilt und Geifer gegen diestabilitiit der Dichte.

Dnb. Der „Iemps“ unterzieht fich in einem

Artikel über die Politik Italiens dem ausfichtss

toten Bemühen, nach bekannte-m Muster einen

Keil in Das deutfchsitalienifche Verhältnis zu trei-
ben. Das Blatt beginnt damit, daß es tie Po-

litik des deuifchen Bündnispartners als vom

Standpunkt der tlaren überlegung fehr fchwer
verständlich bezeichnet, wobei das Blatt htnzufügt,

man müffe berücksichtigen, daß die Alb ichten Der

totalitären {Regierungen immer durch rundfäße

und Betrachtungen bestimmt wurden, Die jeder

gewiffenhofteu Prüfung entgingen. Die politi-

s Mittel, Die Berlin unb Rom anwenDeten,

hmn tm allgemeinen nichts gemein mit ben Me-

thoden der traditionellen Diplomatie.
lila Dieter be etchnenden Einleitung, in Der

Die vödzllge Verft ndnlslofigkeit der taturierten

Weftmitchle gegenüber den lebensnotwenblgen
Anfprüchen der Achfenmüchte in zonifchon Worten
otten zum Ausdruck kommt. bringt der „Iemvs

eine tut von Lügen über Das deutsch-italienische

Verhältnis. die auf das fchiirffle als Brunnen-
vergitlung libeltler Art gobrandmarkt werben
mü en.

iJdas Blatt fafelt von deutfchen Truppenbewes
gungen auf italionsifchem Boden, von einer zeit-
lich begrenzten Abtretung des Hafens von Trieft
an Deutschland, von einer Unterf ellung der ita-
lienifchen Streitkräfte unter Die deutfche militäri-

rufung Grandis von fernem Londoner Bot· einem
chafterpoften zwecks Gleichfchaltuing der italieni-
chen Politik gegenüber Frankreich und England
ufw. So viel i ehauptungen, fo viel Lüge-n -
ein aufgelegter Schwinbeli

man muß die Jre it und Unverfrorenheit
Dieter internationalen iftmlfcher wirklich bewun-
bern, Die fich immer wieder aufs neue mit viel
unerschöpflicher Phantasie Lügen über Lügen aus
den Fingern fangen und ie Ing für Tag ihrem
ceferpublikum norte'hen. laubt man etwa. durtd
dieses blöde und ludlfche chwätz Die Achfe
Berlin-Rom aus Den Angeln ben zu türmen?
Oder was vert man flch eigentlich von die-
fer fortdauernden ügenkam ne? Es wirft ein
bezeichnend-o Licht auf den rrvenzuftond der
politischen Ja iraloren der Vroffe der Wett-
möchte, wenn ie zu foichen plumpen Lügen ihre
Zuflucht nehmen müffen. _

._ In derselben ltigenhatten unb Die Tatsachen
verdrehenden Weite beschäftigt fich der »Temps«
in Dem gleichen Artikel mit der in Gang befind-
lichen Rückwanderung Deuttcher Volksgenoffen
aus Südtirol nach Dem Reich, die zur Zeit im
Einvernehmen zwifchen der deutschen und der ita.
ltenischen Dotierung im Geifte der feiner Zeit
vom Führer Rom abgegebenen Erklärung er:
folgt. Das Blatt fpricht avon, es tei bedauer-
lich, daß man in Der jetzigen Zeit die zwangs- sche Führung, von einer Forderung auf Abbe- i mäßige Verpflanzung ganzer Bevölkerungen zu  

olitifchen Shftem errichten wolle. Man
müffe f » fragen, to meint das Blatt, ob Italien
sdiefe deutfchen Minderheiten los werden wolle,
um tich gegen jede mögliche Ausdehnung des
{Relais an! tt‘eine Kosten zu fchüßen

s B a macht alfo auch biete freiwillige
Rückwanderun beu cher Volksgenoxfen zu einem
Gegenftand f ner nmäßigen he e egen das
deulfchsllalienlfche erhältnis. Wenn as Blatt
fich gegen Die „verpflanguwm Bevölkerun-
gen wendet. to verg leg daß feiner Zeit
aus Den deutschen Ge ieten Volens 1,7 Millionen
Deutfcho und aus Dem Elf ebenfalls viele hun-
derttaufend Deutsche ausg eten wurben, Gegen-
über bieten zwangsweifea Evakulerungen von
weit über 2 Millionen Menfchen flgl Die zahl der
zur Zeit erfolgenden freiwilligen ütkwanderung
Deutfcher aus Südtlrol in Das Reich lnxgar
keinem Verhältnist Es nDelt ftch bei bieten
maßnahmen in Südlirol edigiich Darum, daß die
fchdn feil längerer Zelt anhaltende wilde Rück-
wanderung von Deutfchen nunmehr in beibertei-
tigem Einvernehmen organitiert unb planmäßig
gettaitet wirb,

Wie kleinlich und dumm nehmen fich doch
gegenüber bieten weitichligen und aufbauenden
deutfchitalienifchen aßnahmen die blöden
hehereien des franzäfifchen Blattes aus, Dem
nichts zu gut und nichts zu fchade itt, um fein Gift
darüber zu verfprtlzen. "  

Iedenfalls bringt uns Ihr Vrief auf diefen Gedanken
Und dann ziehen Sie über die Italiener los. Wir neh-
men an, daß die Italiener. wenn Sie das Ihnen gegen:
uber pertonlich oorbriichten‚ Ihnen die nötige Antwort
nicht fchuldig bleiben würden. Sie tagen, Die Italiener
feien knapp an Rohmaterialien und hätten keine große
Widerftandskraft ufw. Warum hoben Sie dann im
Abesfnnenkonflitt nicht eingegriffen? Sie haben doch
immer damit gedroht, Sie wollten dacht Oder konnten
Sie Das etwa nicht?

Berlailles tvninit nicht mehr mieser.
Und dann winken Sie liebenswiirdigetweife mit

eitlem kommenden Krieg, den Sie als Schreckgefpenft an
Die Wand malen, mit Der britilchen Diod’abe. Genau so
wie im. vergangenen Krieg, ato herr englifcher Meu-
fchenfreundt Und dieer Zhutsmius wollen Sie als Pro-
gagsiidaargument gegen uns verwenden, Sie Anfänger
dir

Sie fagen: »Noch einem olchen Krieg würde es einen
Friedensvertrog geben, mit Dem verglichen der Verfailler
Vertrag ein Kinderfpiellöeik Und damit laffen Sie Die
rohe aus Dem Sact. s ir mitten alfv, woran wir tinb.

III spkkchkn das offen aus, was wir fchon läugfl
ahnte-n unb vermuteten; ein Grund mehr für uns, uns
für folche Fälle bereit zu machen und dafür zu torgen,
Dill], wenn Sie Deulfchland überfallen tollten, Jhr Au-
ttkiff nicht wie 1914 ein wirtfchafllich wehriofes unb
milllärtfch fchlecht vorbereitete. Volk trifft,

„Je mehr Sie über biete Dinge nachdenken, deflo
ftörter kommen Ste, wie Sie “treiben, zu dem Ergeb-
nis, daß Mrnfchen wie Sie und wir gemelnfam über-
legen tolllen, wie Dietes Ergebnis verhinbert werben
tonnle.“. ueberlegeu Sie nur ruhig gemeintem, Herrt
Aber ohne uns! Vet uns überlegt zur Zelt der Führer.
Bri ihm mitten wir wenigilens, daß er ruhig, farhlich
unb in unterem Jnlereffo iiberlrgt. Englifche Geburts-
helfer find dabei — wie es Die Gefrhichte des letzten Jah-
res erwies —- nichl nötig.

Die endgültige Entscheidung meinen Sie, liegt bei
uns! »Es ift Ihr Führer, nicht mein alter Premieri
minifter, Der Das Signal zum Angriff geben wird, wenn
alle Stricke reißen unb, offen geftanden ich fürchte, daß
titoebbels unb" iliibbeiitrop ihm (Dem Führer) wichtige
Information-en vorenthalten.« So ungefähr ftelleii tich
Lord halifax Stephon Ring-‚halt unb Der kleine Moritz
Die Deuttche Aiißenpolitik vor. Es wäre zum Weinen,
wenn es nicht zum Lachen wäre, und es fällt fchwer, Dar:
auf leine Satire zu fchreiben

Es gereicht uns zur hohen Ehre, da Sie lauben
daß „Das Deuttche Volk einen ebenfo bogen Drgöenttalj
von intelligenten Männern und Frauen hat wie jedes
andere Volk und vielleicht mehr als einige.“ Worauf
Sie fich verlaffen können, mein herrt Es hat fa viel
Intelligenz und es hat fie nicht nur, fondern, im Gegen-
faß zu früher gebraucht es tie auch.

· Sie fragen uns, »warum wir nicht einmal
fiandig nachdenken wollen“, —- denken Sie Doch
einmal felbftändig nacht —- Und raten uns an,
unteren Freunden zu [brechen und ihnen dieer Brief zu
zeigen« Das können wir nicht; den Brief brauchen wir
fiir besfere Zwecke. Unfere Bemerkungen dazu, die Sie
gewünfchi haben, flehen hier. Wir haben Ihrer Auf-
forderung gemaß kein Blatt vor den Mund genommen.
Sie mitten ietzt auch hoffentlich, „worin Sie na unterer

felbfl-
felbft
„mit

Meinung immer recht haben und worin wir mit Ihnen
einer Meinung tinb.“

Und damit tiimen wir zum fiern. mir tinb mit
tibticht to ausführlich geworben; Denn es ertcheinl uns
notwenb g, Ihr ganzes Phrafengedrefch einmal gründ-
tlchlt zu beinastlrren. hoffentlich lll- Ihnen nicht die
Luft vergangen, uns mit weiteren Brle'ten zu beehren.
Denn mit Jhnen, herr Aandldal, zu bis ultrren, lft nütz-
lich und bringt Gewinn. klebrigen-i- wenn Dummheit
weh ltite, Dann miißle Jhr Gefchrei durch Das ganze



engiifoie Melireirli zu vernehmen fein, over sie tut
Ihnen wohl infolge langer Gewöhnung nicht weh.

Jedenfalls lassen Sie sich folgendes esagt fein:
Jhre englis n ropagandakunstknis e sind lächer-

lieh. Wir Vatenalozialisten haben einmal in einer
seit, in Der wir gar keine Macht besahen, unsere innen-
politischen Gegner zu Boden geworfen. Da haben wir
gelernt, was Propaganda ist. Sie trafen 1914 bis
1918 auf ein materiell nur sehr unvollkommen ge-
rüsletes Volk. Das isl allein schon heute anders. Da-
rüber hinaus sind wir ietzt ein politisches Volk gewor-
den. Wir wissen, worum es geht. Mit Mähchen wie
Jhre Briefe benebelt man das deutsche Volk nicht
mehr, Sie aller ehrlicher britischer Seemann, Sie!“

m

Wassengattnna ,,Sitinelle Zweite“.
Vanzertruppen und Kavallerie werden

zusammengesaßt.

Der Obevbesehlshasber des heeres gibt einen

Erlaß über die neue Waffengattung „Schnelle

Truppen« bekannt. Darin wird bestimmt, daß

Panzertruppe und Kavallerie zu einer einheitj

lichen neuen Waffengattunig »Schneslle Truppe

zusasmmengefaßt werden. «

Zu dieser Wassengattusng „Schnelle Truppe

gehören: Panzerregimenter, Panzerabwehrabtei-
lungen, motorisierte Schützenregimenter, Krads

schützenbataillone, Reiter· und Kavalleorieregimeni

ter, Radsahraibteislungen und motorisierte Ausk

klärunigsaibteilungem Die Waffenfarben sind bei

den Panzereinheiten rosa, wobei die Abwehr-

einheiten ein „P“ auf Der Achseiklappe tragen,

bei den Schützeneinheiten wiesengrun mit einem

„K“ für Die Kradschützen und bei den (Einheiten

Der Kavallerie- und Reiter-Reginienter sowie der

Radfahrabteiiung I goldgelb mit einem „R” auf
Der Achselklappe der Radfahrer; die Waffenfavbe

der (Einheiten Der motorisierten sllufttarungss

abteilungen ist lupserbraun. Die Bezeichnung
„SchwaDron“ führen lediglich alle Einheiten der

Reiter- und Kavallerie-Regimenter sowie der
Radfahrasbteilung I. Osfiziere dieser Einheiten

im Hauptmannsrang führen die Bezeichnung

»Rittmeister«. Alle übrigen Einheiten heißen
»Kompasnie«, ihre Ofsiziere ixm hauptmannsrang

»F)auptniann«.
Diese Neuregelung tritt mit dem 19. Septem-

ber 1939 in Kraft. ·

Beginn der Heidelberger Ieitstiiela
tritt-. Goebbels (Ehrenbürger von heibelberg.
Dnb. Unter den Augen ihres Schirmherrn,

Reichsminister Ost-. Goebbels, nahmen Mittwoch-

abeiid nach (Einbruch Der Dunkelheit im heidel-
berger Schloßhof die Reichsfestfpiele mit der Auf-
führung von Shakespeares »Ein Sommernachtss
traum« ihren Anfang. Mit Reichsminister Dir.
Goebbels wohnten auch Gauleiter und Reichs-
statthalter Robert Wagner und Ministerprasident
Walter Köhler der Ausführung bei. Wie in
früheren Jahren, so bewies die diesmal von
Ernst Schweikart inszenierte und musikalisch nach

Motiven von Karl Maria von Weber ausge-
stattete Ausführung wieder ihren unumgänglichen

Zauber.
Die Stadt heidelsberg verlieh am Tage des Be-

giiiiis der Reichsfestspiele Reichsmisuister Dir.
Goebbels als Schirmherrn der Reichsfestspiele
das Ehrenbüvgerrecht.

Im Dienste der binlreisungsretlame.
Demonstration der Luftslotte soll Eindruck

schinden. .
dnb. Nachdem sich die Verantwovtlichen Des

Empire bemühen, durch „Demonftrationsflüge“
über das Inselgebiet hinaus im Dienste der Ein-
kreisung Eindruck zu schinden, wind man nun-
mehr auch dazu übergehen, Die Flotte zur Reklame
zu benutzen. Premierminister Ehaniberlain gab
am Donnerstag im Unterhaus belannt, es wür=
den Vorkehrungen getroffen, Damit auch die Re-
serveschiffe an den »kombinierten Flottens und
Luftübunigen der heimatflotte« im August und
September teilnehmen können. Dementsprechend
werde man 12 000 Reservisten der Hislfsflotte ent-
sprechend Dem Reservistengesetz vom Jahre 1939
aufrufen. Auf eine zweite Frage erklärte Cham-
berlain, daß an der großen Flottenparade in der
Bucht von Weymouth »wahrscheinlich rund 130
Schiffe aller Größen teilnehmen würden.

Die einleitende ausdrückliche Betonung des
Premiers, diese Maßnahmen würden ergriffen,
um -die ,,Schlagkrast der Flotte« zu erhöhen, be-
weist, daß hinter ihnen der wahre Zweck durch-
sichtigster Stimmungsmache fteht. Denn wozu
fänden Manöver sonst statt?

Über die geplanten neuen Provoikationsflüge
der britischen Luftwaffe üiber Frankreich meidet
der „Star“, diesmal würden die britischen Flie-
ger Nachtflüge Durchführen. Diese würden sogar
bis zur französischen Riviera, also bis an Die ita=
lienifche Grenze (i), führen.

Frankreich startet den letzten Versuch.
Ein General soll nach Moskau fahren.

Jn unterrichteten Kreisen hört man daß es
sehr wahrscheinlich sei daß ein französifcher Ge-
neral in Kürze nach Moskau fahren werde um
die englisch-französischisowjetrussischen Verhand-
lungen zu verbrämen. Man weist Darauf hin,
daß dieser Plan mit dem Gedanken in Verbin-
dung stehe, einen „neuen“ letzten Versuch zu unter-
nehmen unD das Schwergeivicht auf rein unli-
tärische Belange zu verlegen.

721903 Mann Iaschistische Miliz im Dienst.
Der Generalstabschef Der Faschistischen Miliz,
General Russo, hat dem Duce mit-geteilt, daß am
30. Juni insgesamt 721903 Mann in der Fa-
schistischen Miliz unD ihren Gliederungev Dienst
taten.

s Schädli-nge«, die die Arbeit desorgan-isierten, die

 

Raub des deutschen
Polen stehlen dentsilies Kulturgnn

Der von Engl-and ermunterte Raub deutschen
Besitztums in Polen wird mit den drastischsten
Mitteln und mit den merkwürdigsten Begrün-
dungen skrupellos weiter fortgesetzt. So hat nun-
mehr der polnische Wojwosde in Kattowitz die
Auflösung des Deutschen Theatervereins Teschen
und die Einziehung des gesamten Verein-sper-
mögens verfügt.

Innerhalb von einer Woche muß Das gesamte
Vermögen des Deutschen Theatervereins dem
bereits bestellten Kurator übergeben sein« Zum
Vereinsvermögen gehört auch das Theater-
gebäude in Teschen, das einen Wert von über
250 000 Zlotn darstellt und zu den schönsten Ge-
bäu-den der ganz-en Stadt gehört. Das Gebäude
wurde unter großen Opfern des Teschener
Deutichtums erbaut und aus eigenen Mitteln er--
halten. Der Zweck dieser reinen Willkürmaß-
nahme ist, das Gebäude dem politischen Theater
zu übergeben. das in der iiberwiegend deutschen
Stadt trotz aller behördlichen und sonstigen
Unterstützungen bislang nicht in Der Lage war,
ein eigenes Theatergebäude zu schaffen. Be-
zeichnend ist die Begründung, Die Der polnische
Wojivoide il)n-. Grazynski für diesen Raub gegeben
hat. Er erklärte, »daß die öffentliche Sicherheit
in der polnischen Grsenzzone die Einstellung der
Tätigkeit des Deutschen Theatervereins er-
forDere.“

Aus der Heimat vertrieben
und einaetertert.

Das Bezirksgericht in Rnbnik verurteilte am
Mittwoch drei Volksdeutsche aus Wolhynien
wegen versuchten illegalen Grenzübertritts zu
fünf Monaten Gefängnis Ein mitangeklagter
Volks-deutscher aus Rybnik wurde weg-en Beihilfe
zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Zlotn
Geldstrafe verurteilt.

Die Drei Volksdeutschen waren aus ihrer
Heimat in Wolhynien, wo bekanntlich das-
Deutschitum infolge Der englifchen Rückendeckung
für Polen unter schwerstem Druck und Terror der
Polen steht, vertrieben worden- Sie hatten ver-
sucht, über Ostoberschliesien nach Deutschland zu
entkommen, wurden jedoch kurz vor der Grenze
von polnsischer Grenzpolizei verhaftet.

Folgen der volnisihen Krieasdiillhose
Trotz aller Mahnungen der Presse nimmt der

durch die Kriegspsychose entstandene Hartgeld-
man-gel in Polen immer ärgere Formen an. Es
ist einfach unmöglich, Einkäufe zu machen, weil
kein Kaufmann in der Lage ist, auch nur auf
einen 20leotnsSchein herauszugeben »Expreß
Porany« warnt noch einmal eindringlich vor
einer Desorganisierung des Wirtschaftslebens.
Alle Versuche, eine Panik zu erzeugen und die
internationale Lag-e auszunutzen, würden gebüh-
rend bestraft werden.
Auch »Kiirjer Polski« geißelt ohne ausdrückliche

Bezug-nahme auf Diefe durch den Silbergeld-
mangiel entstandene Paniik „alle Schufte und

L

 Nerven schwacher Leute ruinierten und die Be-

Theaters in Teichen
mühungen energischer und mutig-er Menschen
unterminierten. Man müsse diese Elemente aus-
rotten; sie müßten aus dem öffentlichen Leben,
aus den Büros, aus den Organisation-en, aus
den Berbänden und aus den Unternehmungen
verschwinden.

Allerdings muß man zugeben, daß die pol-
nische Regierung selbst alles tut, um Die Kriegs-
psychose und Panikstimmung der Bevölkerung
noch zu steigern. So ist angeordnet worden, daß
sich alle Männer vom Jahrgang 1918 bis zum
50. Lebensjahr, die bis jetzt ihrer militärischen
Dienstpflicht nicht nachgekommen sind, erneut
einer zusätzlichen Musterung unterziehen müssen.

Deutsche Not in Wolhiiuiem
dnb. Es war bereits mehrfach Gelegenheit,

von dem ungeheuren Druck zii sprechen, dem das
Deutschtum in Wolhhnien von Seiten der Polen
ausgesetzt ist. Der Führer der Junsgdeutschem
Ing. Wiesner-Bielitz, hat eine neue Denkschrift
an den politischen Ministerpräsidenten gerichtet,
die zeigt, mit welcher Grausamkeit polnische
Magnasten mit Unterstützung der polnischen Ge-
richte gegen die Wolhhniendeutschen vorgehen.
Es ging dabei um die Existenz der deut-
schen Bauernkolonie NowasZiemia
in der WoiewodschaftLurk,di-e 600 Ein-
wohner zählt. Vor etwa hundert Jahren pach-
teten deutsch-e Ansiedler von der damaligen rus-
sischen Regierung eine Fläche Urwasld, aus Dem
fie und ihre Nachkommen im Laufe der Iahrs
zehnte Acker-land machten und die Kolonie Nowa-
Ziemia errichteten. Im Iahre 1928 wurde mit
dem Besitz-er des Grund unD Bodens, dem
Grafen Jeziorski, ein neuer Vertrag gemacht, Der
Den deutschen Bauern aufgab, das bisher gepach-
tet-e Land zu laufen. Trotz ein-es für die Dor-
tigen Verhältnisse ungeheuerlichen Preises ging-en
die Deutschen Darauf ein, um nicht von der an-
gestammsten Scholle zu müssen. Inzwischen haben
die meisten Bauern einen großen Teil des Kaus-
preises bezahlt. Nun verlangt der polnsische
Mag-nat plötzlich weitere 900 Zloty se hektar,
und zwar ohne Berücksichtigung des bisher be-
zahlten Geldes. Die vor dem Ruin stehenden
deutsch-en Bau-ern, die nicht in der Lage sind, die
unerschwingsliche Summe aufzubringen, wandten
sich an das Kreisgericht in Luck, das zu ihr-en
Unsgunsten entschied. Das Gleiche tat ein Schieds-
gericht. Damit ist das Schicksal der deutschen
Bauern von NowasZiemsia entschieden. Da das
Urteil des Kreisgerichtes in Luck auch die Ab-
tvagung Der Gebäude vorsieht, muß damit gerech-
net werben, daß die Zerstörung des
deutschen Baiierndorfes zwangs-
weise durchgeführt wird.

Die Wahrheit strasbat.
In Giiiew (Kreis Schwetz) wurde der Reichs-

deutsche Alfred Taube zu einem halben Jahre
Gefängnis und 100 Zloty Geldstrafe verurteilt,
weil er den polnischen Lügen über Deutschland
entgegengetreten war. Die Anklage warf ihm
vor, »Erzählungen verbreitet zu haben, die die
öffentliche Ruhe gefährden können«.
 

Italien zur Sandsilial-Atitretung.
Dentliihe Rote Der italienischen

dnb. Die italienische Regierung hat, wie amt-
lich verlautel, am 10. Juli eine Note an die fran-
zösifche Regierung erichiet, in Der sie unter Veru-
fung auf ihre Eigen chaft als an Der Mandatsüber-
lragung beteiligte Macht die ausdrücklichslen und
weilestgehenden Vorbehalte in bezug auf die Ab-
tretung des Sandslhak an die Türkei formuliert.

Die Note hat folgenden Wortlaut: »Die könig-
lich italienische Regierung hat durch die Presse
von Dem am 23. Juni zwischen der französischen
und der türkischen Regierung abgeschlossenen Ab-
kommen über Die Abtretung des Sandschak an
die Türkei Kenntnis erhalten.

Italien hat die Ehre, in seiner Eigenschaft als
an Der Mandatsüibertragung beteiligte Macht

Japans grundsätzliche Datums.
Weitere Verschärfung der Blockade?

dnb. In einer außerordentlichen Sitzung des
japanischen Kabinetts am Donnerstag sprach
Außenminister Arita über die im engeren Mi-
nisterrat bisher gefaßten Beschlüsse Arita hob
besonders folgende beiden Punkte hervor: 1. Eng-
land soll der neuen Lage in Ehina Rechnung
tragen und seine Tschiangkaischek freundliche unD
somit antijapanische Politik ändern, die die gegen-
wärtige Lage in Tientsin verursacht hat. 2. Eng-
land soll mit Japan
derherftellung der
Nordchina. _

Außenminister Arita erklärte foDann, daß
diese beiden Punkte Japans g r u n D f ä tz l i ch e
haltung in der kommenden Konse-
renz in Tokio darstellten. Japan sei bereit,
sofort in Besprechungen einzutreten, sofern Eng-
land keine Schwierigkeiten mache.

Die Londoner Blätter berichten über das Be-
vorstehen einer weiteren Verschärfung der japa-
nischen Blockade. Die Japaner hätten für Sonn-
abend die Besetzung von drei weiteren häfen in
der Provinz Fukien, nämlich Tschangtschau,
Tungschan unD Tschaoanschien angetündigt. Alle
ausländischen Schiffe seien aufgsfordert worden,
bis zu diesem Zeitpunkt die chäsen zu verlassen.

rdnung in Tientsin und

 

(siehe

Remo) den ausdrücklichsten unD weitestgehenden

Zusammen arbeiten zur Wie- E

gesucht.
gegeben und dem König
gen, den italienischen Botschaster
Dino Grandi, auf diesen Posten zu berufen.
reinem handschreisben sprach der Duce Minister
Solmi seinen Dank für die von ihm geleistete Ar-
beit, insbesondere bei der Zusammenstellung des
neuen Zivilsgesetzbuches, aus.
lini
König und Kaiser für die (Ernennung zum Sena-
tosr vorgeschlagen.

an die iranzösiilile Regierung.
den Beschluß des Obersten Inter-

alliierten Rates vom 25. April 1920 in San

Vorbehalt in bezug auf den Inhalt diesses Ab-
kommens zu machen, Der ohne fein Wis en und
feine Zustimmung abgeschlossen wurde und in
offenem Widerspruch zu den Auf aben des Man-
dats und dem Willen der intererierten Bevölke-
rungsteile steht. «

Da die Presse auch einige bei dieser Gelegen-
heit von der französischen Regierung unD Dem
französischen Außenminister schriftlich unD' münD=
lich abgegebene Erklärungen veröffentlicht hat,
macht die italienische Regierung in bezug auf
diese Erklärungen die gleichen Vorbehalte.«

Englands Kriegsminister in Darin.
Jm Zeichen der Einkreisung.

Der britische Kriegsniiiiister hoare Belisha ist
Donnerstag kurz nach 13 Uhr mit dem sahrplans
mäßigen Flugzeug von London kommend auf
Dem Pariser Flugplatz Le Bourget eingetroffen.

Der Pariser englische Botschafter veranstaltete
am Donnerstag aus Anlaß des Besuches des bri-
tischen Kriegsministers unD verfchieDener eng-
lischer Militärs, der der Unterstreichung der eng-
li -französischen Einkreisungsfront dient, ein

en.

Graudi tvird Initizniiniiter.
Der italienische Justizminister Solnii hat aus

persönlichen Gründen um feine Entlassung nach-
Mussolini hat seinem Wunsch stattge-

und Kaiser vorgeschla-
in London,

In

Ferner hat Mussos
den zurücktretenden Justizminister dem  

Reichsininistir nr. Goebbels in Männlein
Teilnahme am Tag der deutschen sinnst 1939.
Dnb. Der Reichsminister für Volksaufllärung

und Propaganda Dr. Goebbels traf am Donners-
tag im Flughasen Oberwiesenseld bei München
zum Tag der deutschen Kunst 1939 ein. Der
Minister wurde auf Dem Flughasen von dem
stellv. Gaiileiter Otto Nippoid, Gaupropaganda-
leiter Wenzl und dem Präsidenten der Reichs-
kanimer der bildenden Künste, Professor Ziegler,
begrüßt. Am Nachmittag besuchte der Minister
das haus der deutschen Kunst.

France wird den Duce in Rom beiiiliien
Anderlhalbstiindige Besprechung zwischen

Gras Eiano und dem Eaudillo.
Dnb.. Von zuständiger italienischer Seite ver-

lautet, dasz der italienische Außenminister Graf
Ciano im Namen und Auftra des Duce den
Eaudillo zum Gegenbesuch in giom eingeladen
hat. Generaiissimus Franro hat Die Einladung
angenommen. Der Zeitpunkt des Besuches steht
noch nicht sesl. ’

Die Unterredung zwischen Graf Eiano unD
General Franco im Palast Ahete dauerte mildert-«
halb Stunden. Der» italienische Außenmsinister
war gegen 19.30 Uhr in Begleitung von Außeni
minister Jordana ein-getroffen unD wurde vom
Ehef des Protokolls zum Eaudillo geleitet. Jor-
dana verließ nach kurzer Frist den Palast und
begab sich in die Stadt zurück. über den Inhalt
der ohne Zeugen verlaufenen Aussprache der
beiden Staatsmänner ist noch nichts bekannt ge-
geben worden.

Polens Berniihtnnasseldzng wird
fortgesetzt. —

Drakonische Strafen gegen Ukrainer.

Dnb. Der Vernichtungsfeldzug gegen die Or-
ganisationen der deutschen Volksgruppe in Polen
wird von den polnischen Behörden fortgesetzt.
Wie »Dobry Wieczor« meldet, wurden jetzt fol-
gende weitere Deiitschtumsorganisationen von
Dem Lodzer Starosten wegen ,,Sakungsverstoßes«
geschlossen, in Konstanthnow bei todz der dortige
deutsche Turnverein, weiter die deutschen Gesang-
get-keine in Alexandrow und Ruda-Pabajncka bei
o z.

Iii Ostgalizien werden weiterhin zahlreiche
Ukrainer wegen Zugehörigkeit zur »Nationalifti-
schen Ukrainischen Organisation« zu langjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt. So erhielten in Luck
in Wolhynien elf Ukrainer zwei bezw. drei Jahre
Zuchthaus, in Lemberg fünf Ukrainer zwei, vier
und funf Jahre Zuchthaus. In Brzezany in Ost-
galizien wurden vier Ukrainer aus gleichem
Grunde zu Zuchthausstrafen von sieben und fünf
Jahren verurteilt, und in Luck erhielten in einein
zweiten Prozeß sechs Ukrainer eine Zuchthauss
strafe von zwei, drei bzw. vier Jahren.

Englischer Aaitationssthivindel in
Palastina.

Jllegale Judeneinivanderung angegeben.
Dnb. In diesen Tagen ließ der arabische

Volksverrater Nummer 1, Fackri Naschaschibi,
unter dein Schutz der britischen Polizei in Palä-
stina einen Ausruf in unzähligen Exemplaren an
die Mauern in" verschiedenen Städten anschlagen.
Der Aufruf tragt die Überschrift »An die wachen
Gewissen der Araber« und tritt für Zusammen-
arbeit mit der britischen Regierung ein, während
die non dem arabischen Hochkomitee verfolgte
Politik scharf angegriffen wird, ebenso wie der
uhrer der Araber Palästinas, der nach Syrien

geflohene Masti. Die acht Personen, die diesen
angeblich arabischen Aufruf unterschrieben haben,
sind in Palastina völlig unbekannt.

Diese Tatsache wie das ganze Gepräge des
,,21ufrufes zwingt zu dem Schluß, daß es sich
um einen britischen Agitationsschwindel handelt.
Diese Annahme wird eindeuti durch folgende
Tatsachen erhartet: Der ,,Au?rus" trägt das
Datum vom 21. Juni 1939 unD als Ortsbezeich-
nung Damaskus. DNB. ist in der Sage, ein=
waanrei feststellen zu können, daß die zahlreichen
Ausrufexemplare nicht in Damaskus, sondern in
Jerusalem gedruckt wurden. Dieser Druck erfolgte
in der Druckerei der britischen Mandatsreaierung
und wurde auf dem gleichen Papier und im glei-{ä}: 8%rnzaitbausggeführt, wie dies bei den«üb"-

n rii en e ierun ssBeDumm” Wo g g kanntmachungen

eranlaßt durch eine An ra e im en li n
Unterhaus mußte Kolonialnfiinkizster Macgdoiitiiäeld
den Skandal Der illegalen füDifchen Einwande-
rung in Palastan zugeben. Die Zahl dieser
illegalen Einwanderer, die zum Teil bekanntlich
mit hilfe britischer Behörden in das Land ein-
dringen konnten, ist — wie Macdonald mitteilt —
in der letzten Zeit derart bedrohlich angewachsen,
daß sie die Quote der legalen Einwanderung
laiigst erschopft. In ««?ukunft werde, so versicherte
Macdonald, regelmä ig die Zahl der illegalen
ginrtnanderer von der legalen Quote abgesetzt

er en.

 

Rückgabe des spanischen Golde-i im eitln e tm
Die Ruckerstattung des in Frankreich liegeciziden ifrata‘ncifrtg’e‘;Goldes geht mit lähmender Langsamkeit vor sich. Ueber
Das in La Rochelle beschlagnahmte Gold t Das
Appellationsgericht zwar endlich im spanischen S nne ent-
schieden, das Urteil über das in Der Bank non Frank-
reich tagernde Gold aber wurde wieder verschoben Das
Appellationsgericht von Poitiers hat am Mittwoch das
tlrteil des Gericht-se von La Rochelle über die 9000
Kisten aus Bildni, die im Mai 1937 in La Rochelle be-
schlagnahmt worden waren, beftöiigt. Die Kisten sollen
unverzüglich an Spanien ausgeliefert werben. Wie ver-
lautet, soll Der Inhalt dieser 9000 Kisten auf 13 Mil-
liarden Franken „urban werben.



0111101101000.
Iarnomiß. Blinder Passagier

tö 0 l ich 0 e r u n g l ii 111.- Auf dem Baihtishof in

0100100110010, Kreis Tasrnioniisz, versuchte der 23
Jahre alte Brutto Skosniecznh aus Posen al:1
blinder Passagier wie-der in [eine hesiinsasi zu ge-

hangen Beim Ausspringen ans einen fahren-den
Gitterzug stiirzte Skonieeznn ab usnsd wurde zu

Tode gefahren.

in.

—

== 2311111011011. Vom Eisenbahnzug
iisbersashreir Alet der Sireekenwärter Asdolsf
iliazisk aus Boronoiw bsom Bahn-has in Strzebiu

and die Strecke ans Stalhllmsmnier zu abgehen

wollt-e, kam bou hinten ein Personenzua anne-
sashreir Im ielsben itlsnasentblick 11011110 auf dem
andern Gleis ein Personenzua ans der entgegen-

aesehten tliiihtnsn-a. Razsisk hatt-e dein zweiten Zug

nicht 0011101111. weil an dieser Stelle dsise tief-
liegen-de Strecke eine scharfe Vieasnnsa macht. Er
wurde iilwrsashren nnd 1111.111 der Stelle getötet.

Die Sitaris-der schleift-ein die Leiche etwa zwanzig

Meter weit mit sieh. wobei sie ai«aiteiiiiasst ber-
siiimstnselt unt-ede. -

W 1.. na- 0011111111111.
211011101101 (betreibe-0111111110111.

Atis dem tiietreldemarlt eraaben sich keine Verände-
rnngeu. kiiach Wetzen« iitid ilivggenmeht besteltt gnte
Sfiaclisi·age,· Un Olfaaten lliit die 9101111011110 begonnen.
Die Ertraae fitid unterschiedlich. Daa Geschäft t» 1111011
ziartotfeln _i11 11111 fast beendet. 1‘111 neu-en Karlofselti
entwickelt sich ein normales (41011111111.

Amtlicher Giosmartt fnr Getretdes und uttc 11101
zu 211001011. Notserungen stik volle Wa enlkdungeitli tn
tiieichdniark bei osortiaek tiezahlun in °r enger- be w.
Øäästfetllekskzeftore seit dodezii itgdbiåckitstliirethenvG ‘0t111 91011 0-
11 r an ezw. 111111 er. ei ‘ e e r ctre de. u .
11111101 usw. testaesebte Preise. F ttcr

s Kartoffeln
60 Klio tterengerscsturetdi frachtfrei Ginvsangdstation
Tendenz: Geschäft in alteti Kartoffeln sast beendet, in

11011011 Kartoffeln normalen Geschäft.

Soeisekartofseln fiir Schlesicn gelbe 11.110: 11101110. rote,
Plankeil uxgä kiksabirikikaätoxsellcifif tilsrzenlgetrsesitt-breit- 21 2110.
0.11 irc re saraoneutms d
14 111111. mache W "l

Sorgefriihkartoffeln oom 10. 0111 16.01111 11101110. rote,
blaue Sorteu 4,110 91:91. runde geibe Sorteu 6,00 91:91..
lange gelbe Sortcu 6.76 91:91.

Olsaaten
nck 100 Klio tauch in kleineren Menge-at Qualität nach

den Bestimmungen dek ilie cheftelie
Tendenz: Die 9111011011110 hat begonnen

unterschiedlich.

2911110111100. Erzeimersestpreio ab Berladestatiou
Yeiusamen 38, Blaumobn 811,

9101111111111
stattlicher Bericht bes Brei-lauer Schlachtviehmarkts

vom 12. Juli 1939.

Der Auftrieb betrug: 413 Rinden 760 Kälber, 226
6chafe, 630 Schweine.

Gezahlt wurde für 50 kg Ledendgewicht
Kinder-: Ochsen 44 Stück.

 

die Erträae find

-iis,

vollfl., ausgemästeta höchst.Schlachtw. 43.50-44.50
sonstige vollsleischiae . . . . . . . . . . . JEAN-Bald 50
sicischiclc '3." 0100000000000 .
gering (1301100118 esse-staates-

Bullen: 1 4 611111.
iiing., vollfl., höchst. Schlachtwerts . .
sonst. vollsleischige oder ausgemästcte
"01161100....00|000000|001-

41.50—42 50
37.00-38 60
32.50—33.50

Akkjnsctcnährtcesssassssaevo ""'
Rübe: L101 Stück.

iiing., vollfl., höchst. Schiarhtwerie . . 40«50-..42·50
sonst. oollfleischige oder aus-gemästete 35.50—38.50

27.00—32.50
18.00—28.00

‚1101140100‚11.00000010000000

gering genährte ........ .
50110013‘1‘albinnen) 34 Stück.

vollfl., aus-gemästete höchst. Schlachtw. 42.50—43.50
Voyfleiichigc qesaaaessssIeIo 39-50
fleischige...oessossesasssss 34050

(1211110601161)!“1.1.1.1....1. —

äälberr Doppellender bester Mast . · . . 65.00—75.00
beste Mast- uttt Saugkälber . . · - s 1 56.00—60.00
mittlere Mast- und Saugkälber . . . . 48.00—54.00
geringere Saugkälber . . . . . . . · . . 38.00—45.00
geringe Rölber . . . . . e . o · e I Ost 1 30.00—35.00

Cännner‚ hamaiel und Schafe-
Lämmer und hammeh beste Mast-
lämmer. Stallinastlämmer . . « . . . 45.00—46.00

Weidemastlämmer . . . . . . . « s . . —-
beste 1iina. Mast- u. Stallmasthammel 42.00—44.00
Weidemasthammel . . . . . . . . . . 40.00
mittl. Mastlämmer u. ält. Masthammel —
geringere Lämmer und hammel . . . . .-
Schafcp beste Schafe « 0 I 0 e 0 e I I I ) 37.00
1011110106111010.„1.111111... 30.00
terinae601010.1100000100001 —-

Schweine-
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 55,00
b) 1. 0. 135—1495 Kilo Lebendgew. 5400

2 0. 120—1345 Kilo Lebendgew. 53,00
c) von 100—119,5 Kilo Lebendgewicht 49.00
d) von 80—99,5 Kilo Lebendgewicht . 46.00
e) von 60—79,5 Kilo Lebendgewicht . ·-
1) oon unter 60 Kilo Lebendgewtcht . —
g) 1. fette Specksauen . ‚ · . . . . . ‚ . 51.00—64.00
2.0n00106auen.1nnnn. 48.00

h) Eber ssooosseeeeaessses
l) 2011111001116!11111111111...

Marttoerlauf: Rinder, Kälber und 6chweine wnr.
oen verteilt; Schafe glatt. -— 2111111100 für nächste
Woche: Rinder 70 Prozent, Kälber 80, Schafe 90 und
Schweine 80 Prozent.

Dt Prcie sing Marktpreise fti nli
Tiereeund schließen sämtliche Spesreu dkäasasscnigqcxieistatt für Fracht. 1910111- und Verkaufiskoftem -
set-ex sowie den natürlichen Gewichtöverlust einflmfcm

 
 

Zahlnnaamertareiueu sitk däuiftste Einsnlm Die
deutsch-annimmt Regierungdapeschiisie haben die Zah-
lungewert rennen sur die Einfuhk dänischer Erzeugnisse
nach Deutchtand »ini dritten Vierteljahr 1939 10110010111.
Ee ist unter Berucksichtigung der deutschen 2111511111: nach
Daneaiark 11101111111 001110100. die stik dieses Kalender-
vieriileliabr vorgesehenen Mlunaewertarenzea voll zu-
zue 0n.

  l
 

Kreis ll wird Bezirk 8.
910 0011101111110 Gliederung 0011 Sporttiereiihes IV 61111011011 im 910912.

Aus Grund 000 Fiihrererlasfea 1111111 It Dezember
10:18 1110 vom tlieithoroganisaiionaleitei Pa. )r‚ Leu itii
Etuuernelmien mit dem tiieiilwsoortfiihrek Pa. u. Urbani-
mer 11110 Osten zum 111110110 ein-er siiiniwlieii Zusammen-
arbeit zwischen dem :liSitiL. nnd den Dienststellen der
NSDittP. iftnordnungen getroffen worden, die oen ae«
bietlichen An bau 0011 2169111. nach den Gauen nnsd Krei
1011 der N6. 1'123. vorsehen. Da 11111 unser 600010011
viilllg mit dein politischen Gan Schlesieti 00111. trifft die
stiezeichnung Bereich stits 1111.1 weniger zu, denn _11111' dort
haben wir Soortberelche, wo der 6001100101100 tihrer 0011
Gebie mehrercrtshaue 0011116232121. stwrtltch zit betretteu
bat. tslihrungdmiisiig Litedert sich unser Sportgau
sc; 111 den 611011111111 61111011011,
h 111 txt Sportbezirte
et in sitt Soortlreise.
111111 mehrere hundert

emeinschaiten.
tirnndsiibtich ändert sich erganifatorisil an der bio-

11011001101i0001'u1111 nichta, weil Der 1101:1110 tungetechuisthe
Aufbau deo 6111111001100 sich schon hieher im wesentlicheti
dem Ausbati der Partei analich, so dasi e11 sich biet ledig-
lich um 1111111101101'1'1100111110011 00110011. 011 le sich der Fach-
ntanii sehr schttell gewöhnen wird. Wiih lg ist unr, dasi
des Kreta 1001101111001011, der vortiberaebend 00111 Gan til
121011111121100000011101 11110010111 war, lebt 1111111 wieder
fuortlirh ztitii Gen ’ zurticktehrt. Ledialiih die Orte-
stwrti 01110111 chasteti selbst sind Neueinrichtunaeiu die erst
nach eiii E itgatig der ftir sie zit erwartendeti besonderen
Bestimmungen zur Aufstellung gelangen. Der Soortgan
sieht nach wie iwr den ehrenamtlicheu Soortgaus be w.
Bereichofiihrer in Personalunion ati seiner S 111e. ie
ettisachste Litsuna wäre die, die bleherigen In ortkretse
nunmehr Soortbezirke zu nennen. Wenn die Zahl 111111
tu Kreisen aus 1:1 Bezirke heruntergesebt wurde, so sind
hier erstmalig die· Erfahrungen der lebten vier Jahre
aus uerwaltnngdmaiiigem itud aus sachlichem llsiebiet ane-
sewertet worden. 210110011111111111101110 insofern. aln einige
letnere Bezirle, vereinamasiist gesehen, nnreiitahel ge-

weseti sind und ocrsouell 0010 ssc Bcfcbttltitoschwieri kei-
ten nernrsachten. sterblich wurden diese Kre se aber choii
von Kameraden anderer Kreise mitbearheitet. Ditrch die
Neueinteiluna soll erreicht werden, dasi iedek Bezirk in
iedeni 110110 seine unmittelbaren 1911101001100, vor allem
aber settie sachlichen Bearbeiter selbst 11'111. Diese Mast-
nalmie brttiat den Bo teil mit sich, 01111 er Fachwart den
Schwerpunkt seiner Vrbeit ans den ganzen Bezirk »ver.
teilt, während bei Betreuuug mehrerer Bezirke verstand-
licherweise die 211011.1-(10111101001111:10 arbeitemasiig vernach-
lässiat wurden. Ausgenommen hiervon sind lediglich die-«
ienlgen Soortaisten die iti einzelnen Bezirken iiberhauut
niiht betrieben werden, weil die Boraiiesebuugen hierftir
nicht gegeben sind. et. B. 2801101101111, diindern 11110 Kauti.
21 Die Neueiuteiluua sieht folgende Bezirke vgl-;

ez rk l
K r e ise: Beuthetu Falkcnberm Grost 611011110. Glei-

111111. 1010001101110. 1110111101110. Qui-ein. 911110110010.
(1111110111110.

: 60101. 1101101111110. 1110110110,
101111 11

S K rke i s e : 2101110. Neustadt, Grottkau.
Bezirk 4 « »
K r 0 i se : (·sirosi«Wartenbera, Mtlsttstti, 1110111011111, Oele,

‘Irehniu.

: Brieg Ohlan, Strehlen.

: Fraukcuftetiu Glatz. Øabclschwerdn

: Brcdlau Stadt, Bredlau ·Laiid, Neiiinartt,

noch auszustelteude Orten-ort-

: 9101111000010, 6101001011111. 2901001101110.
Bezirk 9
K r e i s 0 : 110011111101. Franstadh Gloaau, Griinbera.

Gultraiu « - —
 

Bezirk 111
K re i se: Buuzlati, Goldberg, ‚11111101. 1310011111, 1'.1'10e11.

Bezirk it
K re ise: 1111111110010. 1101100011111. 1101110110010,

Bezirk 1‘ «
K He ise: Görlib, Honerdwerdm Laubaiu 9101110110010.

6111011011.

Damit endet also die vernmltungdmiisti e Selbständtai
lett dek bieheraen Kreise t. : 11110 9, 1110010110011 tn
der sportgsebictlicheu tinsammeusassutig haben die bisherig-
gen Kreise I. 11. 4. 7. 11. 111 11110 1:: erfahren. 6111110010611
andern sich damit auch die»Bezeichnuuaen site die Mit-
arbeiter 0001 Sportbereirhesiihrerd 11110 der 6001100511111-
siihrer. Die Fatlnuarte fuhren an Stelle ihrer botherigen
Amtobezeiclmung ald Gau- oder Kreiesachwar die deut-
cntfvrcchcndf Bezeichnung Bereich-ei- bzw. Bezirke-facil-
wart. In e itzelneu ‚streifen wurden einzelne Sovrtarteu
besondere stark 11110001101. to dast 0 ne weitere 1111101101-
11111 in so enannte tiiiterkre 0 lsachlich aesehenf erfor-
der ich ivitr e. Die tiitterkret 0 werden nunmehr streife,
der tintertreiefochwart dementsprechend streidsathwari.

Die unmittelbare Berblndnng zu den Parteidienfti
stellen gleicher Ordnung ittid 111111111110 innerhalb der ein-
zelnen politischen Kreise obliegt«klinstighiu dem Sport-«
lreiastihren Er Hi in dieser Tätigkeit detti zuständigen
zireidleiter der 216T21‘B. siir die Saule NSilitt. 11111 non
Der NSDAB 001001110Dmani’atinn verantwortlich. Sei-
Iier Dienstaussicht«obliegen 1110 Gemeinsihasten, die zur
Pflege- der itetbeoiibungen oder zur Durrtisiihrnng friert-
ltcher Wetgamuse gebildet werden Er asehiirt 11111111101-
bgr zum 611100. 000 61101100111110111111010 nnd ist dessen
Bertreter in 101110111‚1110111000101. lsber einen weiteren
tlltitarbeiterslab uersiigt er nicht, eei sei denn, dasi stir
seineti Kreta besondere .11‘1'011110111100110 ringt-seht werden.
In Zusammenarbeit mit dent zisreiaoietwakt l2 bschnitta--
dietwarti ist er ftir istilirnng und Anerirhtung der 1116.-
911'..n(-001110i1111111111011 in fetueiit Kreise verantwortlich
Auch hier werdeu·lm Gaugebiet nur weiiiae Personal-
veranderniiaen zu verzeichnen seln, weil die bielierigen
Ortes ruiwen ded NStiit-,. so aufgestellt war-en, dasi iich
ihre · ätigleit nsicht auf den Ort beschränkte. sondern ans
den Kreta anddehnte. Mit der itlnfstellnng non Orte-
fuortgemeiiisilmsteii. stir die die Anfaahenaebiete noch
nicht endatilttg festaelegt ivordeu sind, werden die Ans-
gabeti der bisherigen Ortogrneuen im wesentlichen ab-
geschlossen 10111. Soweit sich 0111 lebt erkennen 111111. durfte
den Ortdfnortgemeinschafteu neben einemYTeil der bio-
herigen Aufgaben der Orteiruooen 0011 nie-hie insonder-
heit Aufgaben zuteil wer en, die eine eitge lautet-ad-
schastltche Linsammenarbei der Gemeinschasten drei 1116—
:1111. mit den anderen Let entibungen treibenden Organi-
sationen, wie sie i11 § 2 der Anordnun nbek den 211611113.
voiu th. Mai 191111. erschienen im 110111100010001011 118,
1111111 211. Mai 1111111, näher bezetchtiet sind, zufallen.

Alle 2111110116000 110011 ihre Tätigkeit nach wie vor
ehrenamtlich ana. Dem 6111101001‘0111111111111'011 alleiti steht
weiterhin zu Durchstihruna alle-»t— Mastnalnnen 0110 Gan-
amt, 1111111100111 6111111111111- IV 1611110110111 zur 2100111011110.
Deut Soortamt selbst steht ein Amtmant ala Geschaffe-
siihrets vor. Bon hier and wird der esamte Sport aii
urrwaltungdmiistti 11110 auch sachlich ge citet. Ed« alte ert
sich in 11ier Abtei ungen-

l. die Oatwtabteiluug
2. 010 Kassenverwaltuna
li. die Suortvernmltuug,
4. 010 Abteilung siir soziale Lilitgelegeuheitetu

Auch diese lintergliederuug hat sich tu den «J"alireii»ded
Aufbaues n diefek Form nie einfach 11110 zivetkmasiig
herauagesrhält Mit Wirliin vom t. August 1111111 trit
die Neuordnungiu Kraft. er oraktische liliiiiigei- tin-d
6 ielbetrieb ersahrt durch die siiiniwlle liinaliederuua
te nerlci Störung In dem 201111011, 010 Ulr die ‚20111011.
iibungcn t tigeii Kruste 111111 ‘lartei nnd 610111 in einem
Nenner zufammenzusassen. ist der Fehlt-» durch die lebt-
0011 :9101111011111011 ein erheblichen Stint herangekommen

 

Was bringt der Runosunk?
Deutschlandsendea

Deutschlandsender: Sonntag. 16. Juli.

6.00: ‘Bremen: hafentonzerb 8.00: Wetter; anschl.:
Kl. Melodie. 601101101. 8.20: Eine Woche unterm Pflug.
8.30: (Erntelieber. 9.00: Raniniermuiii’. 10.00: Schöne
Stimmen. 6011011111. 10.15: Schaltpaufe. 10.30: Reichs-
seudnngt München: Feierliche Eröffnung der Großen
Deutschen Kunstauostellung 1939.

12.00: Seewetterbericht. 12.15: Frankfurt: Flug-
hafensKonzert. 12.55: Zeitzeirhetu 13.01): Gliickwiinsche.
14.00: Die Gesundheitgäpfei. Ein Spiel. 14.30: Zur
Unterhaltung. 15.30: 21111 Rande der Dorfstraße.

16.00: Wien: Unterhaltung und Sport. 19.00: Fest
der deutschen Ehormusik in Graz. Ausschuitte. Ausn.
l9.35: Kl. Melodie. Schallpl. 19.50: Deutschland-
Sportecho. 20.00: Kernspruch Kuirznachr., Wetter.

20.15: „(1Zli0ia.“ Operette von Dostal. 2111fn. 22.00:
Nachr. 22.30: Eine kleine Nachitnusik. 22.45: See-
wetterbericht. 23.00: Uiiterhaltutigsniufit. 2111111.

Deutschlaadfenderi Montag. 17. Juli.

10.00: 21110 Kinder singeti niitt
12.00: hannooen Schloßkonzert. 15.15: Wetter

Raake spielt. Schallpl. 15.40: Bei den sächsischen und
sudetendeurfchen Blumenarbeitetinnent anschl: Pro-
gratnmhinweife.

16.00: Musik am Nachmittag Ja der Pause 17.00:
2111s dem Zeitgescheheti. 18.00: Eine Nacht unter Adrias
fischern. 18.20: Lieder zur Laute. 18.35: Sonate oon
Brahms-. 19.15: Ländliche Weisen.

20.15: »Qttorino Respighi.« Aufn. 21.15: Schöpfe-
rische Ostmark. 2lufn. 23.00: Königsbergi Kurz oor
Mitternacht

Deutschlandfeader: Dienstag. 18. 31111.
10.00: hörbeiicht aus dem Reichsamt für Laiidegaufs

nehme in ‘Berlin. 10,30: ckrählicher Kindergartem

12.00: Kälnt Musik zum Mittag.
liederfingen. 15.40: Georg Freundorfer spielt. Schall-
platten. Anfchließend: Programmhitrweise.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Der freiwillige Sporidienft in der 103. 18.00: Die
wunderliche Geschichte vom Sterben der Jungfer Agnes
SpetvogeL 18.20: Zeltgenössische Sicher. 18.45: Musik
Wf dem Trautonium 19.00: Bauern im Nordland.
19.30: Musikalische Kleinigkeiten -

20.15: Politische Zeitungsschau 20.30: Musik am
210000; dazw. 21.15: Doij ohne Menschen, Stadt ohne
Lebenskraftt 23.00: Königsberg: Fluchtige 601011000.

Deutschlandfender: Mittwoch, 19. Juli.
10.00: Köln: Der Dichter spricht zur Jugend. Wolf-

ram Brockmeier. 10.30: Frählicher Kinderganten
12.00: hernacer Musik zur Werkpause. 13.15:

Wien: Musik zum Mittag. 15.15: Baruabas von (900,1)
spielt und Erie belgar singt. Schallpi. Anschließensu
Programmhinweise. s

16.00: Musik am Nachmittag Ja der Pan-se 17.00:
Aus dem Zeitgefchehen 18.00: Man all Dramen auch
lesen. 18.20: Die Sonate. 19.15: ‘ efinnlicheg Per-
wetlen. Aufnahme

15.15: Kinder- »

 

20.15: Neiiermörfrhe. 21.15: Briitm und feine deut-
schen Dörfer. Ausn, 22.20: Rieichswetttämpfe der 621.
23.00: Bachs-—- .s)i1«udel.

Reichasender 21101111111.
Breslau: Sonniag, 16. Juli.

5.00: Schöne Weisen. Schallpl. 6.00: Prenier Oasen-
konzert. 8.00: Morgengruszx anfchl.: Volks-s und 111-1115-
tiimliche 19111111. Schallt-L 8.45: Nachr. 9.00: München:
Morgenfeier der F)J. 9.30: Eenibaloitiiisit. 10.00: Musik
am Sonntaigmorgetu Schallpl. 10.15: Schalttiause.
10.30: Reichgsendung: München: Feierliche Eröffnng
der Großen Deutschen Kunstausstellimg 1939.

12.00: Frankfurt-M.: Flughafenkonzert. 14.00:
Wetter. 14.05: Stiikereien —- Schmuck — Teppiche.
14.30: Frohe Laune. 600011111. "15.30: Vielleicht gestillt
Dir was. 15.50: Schlesien und der Osten.

16.00: Ein Melodie-istraufz. 18.00: Die Felsenwan-
der oon Wekelgdorf. 18.45: heimattlänge SchallpL
19.00: Großdeutfcher Wandertag und Riesengebirgss
wache in .f)irfchberg. 19.30: Sportereignifse des Sonn-
tags. 20.00: Nachrichten.

20.30: Berlin: Sang und Klang am Sonntagahend
22.00: Nachr. 22.30: Frankfurt a. M.: Unterhaltung
und Tanz. 24.00: Köln: Nachtttiitsik. 3.00: Schluß der
Scndefo.lge. «

Breslau: 111111111111, 17. Juli.

8.10; Frauengyninastik. 11.45: Neues Getreide sitt
2lnrollen.

12.00: Leipzig: Mittagskotizert. 16.00: Musik am
Nachmittag. In einer Pause 17.00: Sommerzeit. 18.00:
Die goldene Fahne über dem Pauernhof. 18.20: Aller-
lei Polksttiufit. Schallpl. 19.00: Juda — der Welifeind
der Schaffen-den. 19.40: Jn unseren heiniischen Wäldern.

20.15:· Der blaue Montag. 22.15: Zwischensendung
22.30: Kl. Konzert. 24.00: Nadytmuiii’.

Breslau: Dienstag. 18. Juli.

8.10: hugiene itn ‘Bauernhaus. 11.45: Wissenschaft
und Praxis hand in hand.

12.00: Werkkotizert. 13.15: Frankfurt a. M.: Mit-
taggkonzert 15.30: Die Kinderpost ist dat

16.00: Königsberg: Unterhaltungen 11110 Tatizmusik.
Ja einer Pause 17.00: Denkwürdige Stimmen zur
Korridorfrage. 18.00: Seetnannsklänge —- Seemannss
lieder. 19.00: Danzig: Musikalisches hitnmelreich

20.15: Märsche, Lieder, Bauerntänze. 22.20:
Deutschlandsender: Politische Zeituniggfchau 22.40:
Godesberg: Unierhattuiigsmusik. 24.00: Wien: Punte
Musik.

Breslau: Mittwoch, 19. Juli.

8.10: Frauengymnastik. 11.45: Ziele der schlesischen
Pserdezucht.

12.00: Stuttgart: Mittagskonzert.
16.00: Bad Ems: Nachtnittagslonzert Jn iiner

Pause 17.00: Die große Fermate. Erzählung. 18.00:
Feldzeichen und Fahnen. 18.15: Beethoven-z Klavier-
fonat:n. t9.00: Dh neue Erfindung heitere Szenen-
solge. 19.45: 11110 feiner, der nicht Waffen tragen kanns

20.15: Wir spielen aufs 22.15: Zwischensendung
24.00: Röln: Nachtmuiir. s

l

 

Spott-Rundschau
Endsniel Stierlina-—Wheelerl

Internationale deutsche Teunidmeistctschaftem

Mit den 6010011101010111111011 aus 3111111011. Ungarn«
1111011110101011.„111111111111011, 611111100011. changing thmtnnd,
11621. iiud Danetrart hat 011011011110110i111101 bei den deut-
schen Tennsein-eisterschasten in Maul-arg 01110 recht gute
internationale Befebting gesunden, Die Tilelverteidige«
rin Hilde Sperling die tttiu schon seit tlhtn in ununter-
brotheuer iiieihenfvlge _001111101 191011101111 111. 11111100
nati rtirh aia „Nr. t«··getebt. Die untere siaälste siihrt die
in 0111111110110 001111111110 Amerikaneriu Graenn 2111100101
an. Dazwischeu werden die einzelnen Athlet aiiaesiihrt
111111 Tonolii t-·.’italieui. Lumb lEiialatidi. Somogui illu-
aarni, lThomaes titsnalaudb der deutschen Meisterin Anne-
11011 illtsteinstteiuzigdnnd der hollandisrheu Meisterin ilioli
tin-Eint ueraue. iefe acht» Solclertnneu werden in
erst-er Lniie Bereeeu ldsiumansienL Frau Siliullersivein
1611001001000). issloriau t«.siiaiislaiiiieisl, 11111111011 11111011.-
flawien), Nachbilova tProiisitoriitl, Dottiiinv lItalieni
und Frau Dieb-Hame! zu beachten haben, dei alle sur
liberraschunaeu 0111 11110.

Fraiicadouori völlig offen.

Die Auelosnng im Fraueudouoet zeigt, dasi ed hier
eigentlich lautn einen anhaesprocheuen tksaviiriten gibt.
Die australistheii Titetverteidigets Eitiiiie-:Itiiiiiiie sind nicht
in Hamburg. nnd so gibt ers-» eine tlieihe 111111 0111011 Paa-
ren, die alle mit 01101111 Gluck iti die Schlusirnnde lam-
inen 1111111011. Gesebt wurden von oben nach unten Gilde
SoerlingAnne Schneider-, Witeeler.«.’»iaroie. Conauemnc-
tillstetii itiid Lttttib-’Tlioitiad, Dieli-«veidtmann. 11111111111-
Kot-arm Nechuil -Straube» 1211010110101). '1'111111111 - 6011
Donuino oder die Sttnuedinnen Sktiriider.t-iiitltbranassen
sind weitere starke Doppel, die erst actihlagen seiti wollen.

1. 0011111111000 zum Tschammernokat
Die Gaumeitter greifen erstmalb 0111.

Den eigentlichen Anstalt dets neiteti Fusiballsiiielzeit
bildet die erste variotrnnde zum Tschammerpokaltamof
19118/119. 2111111 ersten Male greifen auch die Ganmeiter
ein, so dast sich unter den 8:1 Paarnngen eine ilieilie 1101.
oeirsureiheuder ziämuse befindet. Der deutsche Meister
Schatte must zur Bezirtellassenels BfB. Alsnm 19110001.»
11101111. Admira Wien erwartet den SB. 211111011111 der
Hambnr er SB. stellt sich bei svamborn 07 rinnt-er Dres-
denek 5. bei Halle im 11111:. er Positliierteidiger tliautd
Wien hielt in 011011111 000011 den BsB. .

Unsere sthlesischen 21011110101: 11110 wie folgt eingesebtt
der SB Klettendvrs darf auf eigenem Platze gegeti Mi-
nerva-Berlin antreten, dinegen must der Ganuieister.
241111116110911110111111101 611011110. nach 1'010.11 reifen. w-
11111 i die dortige Solcloereintgnug zum 2 ettsamof cr-
war 0 .

Wiens Fußballelf gegen Belgrad.
Die zur .‘1011 wohl lutes-stärkste 71111111011111111111110011 bot

dek Gan Oftmarl sur den am 2:1, Juli innerhalb der
Wut-ihre SeeSoortwoche stattfindendeu Städtetanwf
Lilieit—Bislgi«ad aufgestellt. site- werdcn eing-esebt: iliasltx
Sesta, 6111111111111; Wagner, «Viifstiidtisr, 611111111111: 81111101”,
slssahnemantu Buider, «viitireiter, Besser.

Ganosfenes Sportfest in 011111.
Einweihung deet FriderieiibsSportfcldee.

Am kommenden Sonntag steht Glab im Zeichen eines
grosien SportsesLeø, gilt 00 doch dael Frtderieii«.t.-Snukt.
seid nnd 000 61110111110110__111011011 einzuweihen. Glat-
hat dazu gatiosseite Wetttamusc turnerisiher und leicht-
athletischer Art audgeschrtebeiu Außerdem soll ein
1101001101100 Schwimmsest durchgesiihrt werben. Feste
'«iiisageii liegen bereitet non einigen Brei-lauer Bercinen
owie 111111 samtliihen Grafschaste— Bereinen 11111:. Der
estatt am Nailnntttag wird 1111i einer Anserachc ace-
zlausoortstihrera .. th-. Bruggemann eingeleitet. biet
folgen Masseusreiubuugen attf dem Hauptseld Schwimm-
norsithrun en im Bad, Entscheidung-illaniiise der Leicht-
athleten, en spandbailsniel zwischen einer Glatzek nnd
einer Brealauer illiannschash itserkturneu einer Gau-
riege und schliestlich die Siegerverkiindiaung.

 

Wer 11111 gewonnen?
Gewinnauszug

zzatlassc 1.Deutfche Refchalattcrte
Dbne Gelvahr Nachdrurk verboten

Auf lebe gezograe Nummer ssad drei gleich o e
Gewinne gefallen, und zwar se einer aufhdlse
Last gleicher Nummer in den drei Abteilungen

l, ll und III

2. Ziehungstag 12. Juli 1939

In der heutigen Vormittagszsehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 25000 N211. 375102
6 Gewinne zu 5000 N191. 94494 174385

1% Eis-Mike i“ 30002000 Mk 119812 Moos 97""10 11 .199323“; Altng EIN-See 7 28472 73609

« ew nne u NM. 41684 434
78157 2- 257 250292 278816 280908453 30331651130356436 372721 500

11 915111. 76‘255 31536 69061
1076 141885 169148 212621 237033

287230 278581 29875123 398894 2650 308963 356690 369724

282 Gewinne zu 300 N291. 1939 6407 11‘26017054 20113 22533 30299 32036 45538
49946 50595 51123 66632 57212 68132
76214 77860 81418 86053 87089 92894.98556 98754 100839 102337
112752 1 O87 130 5 137369

155703
183641

12718

568
334935 892
39 i 1 24 391650
Außerdem wurden 528 Gewinne u e 240 81191 nd

567 Gewinne zu se 120 691241. gezogen. « 11

In der heutigen Nachmittagszsehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 10 000 N191. 2474275
3 Gewinne zu 5000 N211. 15713 . 1'
3 Gewinne zu 4000 N191. 224703
9 Gewinne zu 3000 N191. 351 87324 288m4

40866 54982 9118112 Gewinne u 2000 N211.
370889 a

u 1000 RM 52183 7170624 Gewinne .
172385 214750 284215157982 16082

229452 241313 242194 2640
3564H 361621 372502 19 30'104

857 Gewinne zu 300 91211.
240 7 27063
342 403 5
59353

1182 2878 14580 s
30317 30862 3164 2 085
44044 4848

 
 

  
    35 221

36 s
394605
Außerdem wurden 697 G i

8420 Gewinne 111 C1? 1'311 Ei e 33121131?!" 11110
Die 310110110 der 4. Klasse t.Deutsche Reichs-
lotterie 110001 am 4. und 5. Auaust 1989 statt.

 



giiiiiileo unb provinziellen
Zobten am Berge, 14, Juli 1939,

Der RAE-Wagen in Bobten.
Auch unser Bersxssiädtcheii Zobten ivurde

von der Bolkswagenkolonne, die durch ganz
Deutschland fährt, befucht. Piiiiktlich um
13,10 llhr fuhren die Wagen auf den
geschniückten Ring auf, vorweg verkündete
ein LantfprechersWagen die Ankunft. Bald
herrschte auf bem Ring ein reges Leben, denn
jeder ivollte den Bollswagen sehen. Besonders
die Jugend mufzte den Wagen genau unter-
suchen. Rach eiiiftiiiidigeiii Aufenthalt verließ
die Wagenkolonne unsere Stadt. Die Be-
geisterung für diesen volkstiiuilichen und
billigen ‘Bagen war sehr groß.

—- Versammlung der selbständigen Hand-
werter von Zobtea und Umgegend. Der
Obniann der Kreishandwerkerschast Breslau,
Malermeister Alsred Biirgelt,erössuete u. leitete
die sJJerfammltmg, begrüßte die Erfchienenen,
gab seiner Freude Ausdruck iiber ben zahl-
reichen Besuch unb erteilte dem Syudikus
der Kreishandwerkerschaft, Herrn Barannek,
Breslau, das Wort zn feinem Vortrage über
die Altersversorgung des Haudwerkes Durch
tiefes Wissen der iieueu lisiefetzgebung er-
läiiterte der Redner in einem langen, wohl-
diirchdachteii und eingehenden Vortrag die
Bestimmungen dieses Gesetzes nnd seine Aus-
wirkung. Die Beiträge richten sich nach der
Einkommensteuer sür das Jahr 1038. Wer
ls selbständiger Meister JuvalidenssBers

flichernugsniarken sreiivillig iveiter geliebt hat,
niiisz für das Jahr 1038 volle 20 Markcn in die
Karte eiiigeklebt haben, bann wird er ab l.
Januar litt-til ohne weiteres von der Au-
geftelltensBersicherung übernommen nnd nun
iiusz er monatlich die Marken dieser Ber-
icheruug einkleben. Wer vor Jahren als
eselie Ifiivalidenmarken geliebt, als selb-

ständiger Meister aber nicht freiwillig weiter
geliebt hat, braucht dieses aiigewandte Geld
nicht verloren gehen lassen, er hat bei Bor-
zeigiiiig der letzten Karte unb des Sammel-
biiches noch eine Wartezeit von 5 Saiten,
bevor er Juvalidenrente erhalten kann. - iefe
5 Jahre können aber durch schiiellere oder
baldige Zahlung verkürzt werdeii,dann hatniau
bald die Aiiivartfchaft auf bie klieichsinvalidens
oder Altersrente erreicht. Ab l. Januar litt-ils
niufz jeder selbständige Handwerker in dieser
AltersrenteiisBersicheruiig seine und die
Marien der Aiigeftellten-Versicherung kleben,
weil diese HandwerkerssBerficheriiiig der
Reichsangeftellten - Versicherung aiigegliedert
it. Für «eden klientenempfänger werden aus
«taatsimtteln jährlich litt(),()() Mk. Zuschuß
bewilligt, so dasz jeder Handwerker ab fofort
seine volle Reute erhalten kann. Die Ber-
ichernugspflicht geht bis zum 00. Lebensjahr.
Anträge auf Befreiun« von dieser Altersver-
sicherung unter il) Jahren brauchen
nicht gestellt werden, da diese abgelehnt
werden müssen. Nur wer eine Lebensver-
sicheriing über 5000‚00 Mk..zahlbar mit dem
65. Lebensjahr, abgeschlossen hat, ist von der

 

 

Versicherung befreit. Die Beiträge sind ab-
Zigsfähig von der Einkommensteuer. Die

erfichernn skarten werden von der Kreis-
laiidiverker chaft ausgestellt. Wer seine
s apiere ordnuu sgeiiiäfz vorweisen konnte-
erhielt die Bericherungskarte nach Schluß
der Bersaiiuiiliiiig schon ausgestellt unb
l’onnte biefe bald an sich nehmen. Durch
lebhaften Beifall dankten die aufmerksamen
Zuhörer dem Vortragenden für seine er-
läiiteriideii Ausführungen. Viele Fragen-
ivelche ausklärend beantwortet wurden,
bekundeten das Interesse der Anwesenden.
Darauf wurde die Ber aiiiiiiluiig mit Dank
an Herrn Sisndikns Barannek und an die
Erfchteneiien durch den Bersammlnn sleiter,
Maleriiieister Alsred Bürgelt, geschlosfein

—- Schützengilde Zobten am Berge. Nach-
dem das Königschießeu vorüber ist, sind auf
allen Scheiben die Preisträger ermittelt unb
festgestellt worden. Aus jeder Scheibe ivurdeii
auszer den.si’öiiig- undsllitterpreifeii nochlb nach-l
folgende und auch wertvolle Preise ausgesetzt,
welche die Schützen erringen, die nacl dem
siönig und den Rittern die besten chusz-
leistungeu erzielt haben.

Auf der König-Scheibe haben Preise er-
rungen: Schiitzenköiiig Hermaun Sattlerl
Bowlenkriig, l. Ritter Heriiiaiiii Kretschmer
l Jardineure, 2. Ritter Arthur Beck 1 Silber-
tcller mit Glaseinla e, Hans Ruffer 1 lihr,
Paul Söhiidel l ii"affeeserviee,Jofef Triebsch
1 Satz Töpfe, Fritz Hallitschke 1 Führerbild,
Paul Langner l Satz geschl. Glasschalen,
Bernhard Langner l. Tischkartei, Heinrich
Reftrois l geschl. Zerstäuber, August Hühner
l Eiiikochapparat, Bernhard Langner Il 1
Fleischmaschine, Ernst Barth 1 Leder-Photo-
album, Heinz Riegel l Sauuneltaffe, Anton
Mintenig l “Blume, Georg Herrmann l
li‘affeebefeuner, Herinann Feige 1. .li‘artonnage,
Riidi Eiserl Buch (Deiitsches Turn- und
Sportfest in Breslau). —

Aus der FreilagensScheibe erraiigeii Preise:
Paul Schiippe l dreiariiiigeii filbernenLeuchter,
Berudtsslauth lelzteller mitSilbereinfaffuug,
Rudi Eifer 1 Uhr, Walther Goeldner 1
Schatulle 4711, Alfred Bür elt 1 Bratpsanne,
Herniann Sattler l Satz Döpfe, Fritz Afchl
.ti‘iichenteller, Bartscthanth 1 Leder-Manikure
Arthur Beck l. Kasfeemühle, Dr. Beiithiies 1
Satz Koiiipottfchiisselii, Heinz Riegel 1 Blume,
Oskar Scholz Weiiigläfer, Herbert Opitz l
Verstellb SchreibtischsKaleiider, MarucksKanth

Menage.
finb alles Zwanziger

und konnten nur diese

I Geflügelschere, Paul Langner 1.
Auf dieser Scheibe
geschossen worden
bewertet werden.

Auf der KleiiikaliberssScheibe haben Preise
errungen: Rndi Eifer 1 Silberplatte mit
Glaseiiisatz (236 Ringe), Jnsp. Milde-Wolfs-
kirch l PlsotoapparahHelmut Jäusch 1 Sahne-
geiler mit Tablett, Paul
chuppe 1 Werken MarucksKanth Likörgläfer,

gritz Hallitschke l Buch (Dentsches Turn- und
c-portfest in Breslau), SchuiuannsZobtens

unb Zuckerdose

Gorkau 1 Backsorm.
«Auf der Punkt-Scheibe errangen Preise

uiit mindestens 20 Punkten: Bartsclstantl),

Dr. Benthues. Rudi Eifer, Geor Thamni,
Erich Laiideck, HoernigsKantl), "chuinann,
KobtensGorkain Herbert Ecktein, Kaltiin
‘anth, Herniann Kretschnier, van?» « ufser,

Marnck-Kaiith.

Ueber 1500 hauswirtschaftliche
Arbeitsgemeinschaften. Um die berufstätigen
Mädel haiisivirtschaftlich anzuleriien und
ausziibilden, schuf das Jugendanit der
Deutschen Arbeitsfront zusammen mit dem
BDM.-Werk ,,Glaube und Schönheit“ bie
lausivirtfchaftlicheii Arbeitsgenieinschaften.
Wie die „Sclml‘fenbe Jugend« mitteilt,
bestanden Ende «uni 1551 hausivirtschaft-
liche Arbeitsgeiiieiiischafteii mit rund 24000
Teilnehmern Die Hälfte aller Arbeits-
gemeinschaften entfällt auf Kocheii für An-
anger.

Unscheinbare Ursache zu schwerem Unglüch.

Es geht um Sonuner, wo man gern
mal ein Stil Kuchen im Freien ißt. Leider
finden sich dabei manchmal nugebetene Gäste
ein, die Wespeiil Das würde noch nichts
schaden, aber diese lästigen Besucher lassen
sich sehr schwer vertreiben, der Zucker lockt
zu sehr. Paszi man nun nicht auf iiud beiszt
mal herzhast ein Stück vom Kuchen ab, kann es
fein, daß eine Wespe mit in den Mund
kommt. Das ist nicht nur uiiappetitlich,
das ist sogar lebensgefährlich, beun bie
Wespe sticht natürlich, iveil sie sich bedroht
fühlt. Das (Stift, tötet nun kaum einen
Menschen, aber «- espenstiche haben die un-
angenehme Eigeuschast,erheblich anzuschwellen.
Sitzt die Wunde am Gaumen und ift die
Schwellung stark, kann sie die Luft zum
Atmen absperren. Dann ist guter Rat teuer.
Achtet auf bie Wespe, sie kann die unschein-
bare Ursache zu schwerem Unglück werden.

Der gefährliche Getreidehalm.
Ein Getreidehalnn den man in den Mund

nimmt, um daran zu kauen, ebenso auch ein
frischer oder trockener Grashalm, können zur
Ursache einer bösen Erkrankung werden, da
die Halme oft von einein Schmarotzerpilz,
dem Strahlenpilz, befallen sind, der, sobald
er in den Mund gelangt, ins Gewebe dringt
unb bort schwere Geschivülste erzeugt. Ost
bleibt es nicht bei den Geschwülsten, die nicht
selten die Wange durchdringen unb damit
das Gesicht dauernd verunstalten, sondern es
kommt, falls die pilzkraiikeii Halme verschluckt
werden unb in bie Darinfchleiinläute und in
den Darin gelangen, zu einer auchfellent-
zündiin . Der Strahlenpilz kann auch durch
offene kWunden in den Körper eindringen
und dann«Hautgefchwüre verursachen. Eben-
so schädlich ist das Einatnieii von Getreide-
und Heuftaiib, in bem Strahlenpilze ent-
halten sind, da in diesem Fall langivierige
chronifche Erkrankiingen der Luströhre und
Lunge austreten können. Wenn Darni oder
Lunge von ihr befallen werden, kann die
Strahlenpilzkraiikheit sogar zum Tode führen.
Jedenfalls sollte jeder, der mit Getreide und
Gras zu tun hat, darauf achten, daß kein Bahn in feinen Mund gelangt oder der
silz durch eine offene Stelle durch die  

Haut in den Körper gelan en kann. Auch
beim Schlafen im Heu iff Vorsicht zu
empfehlen. Natürlich ist nicht jeder Getreide-
oder Grashalm pilzverseucht, es ist und bleibt
aber immer eine gewagte Sache, einen
Halm in den Mund zu nehmen.

Gefährltche Schönheit.
Der Kinder höchste Freude ist in den

Soiinnertageii das Blunienpflücken auf den
Wiesen. Doch es ist mit Gefahren verknüpft,
da viele Wiesenblumen Gifte enthalten, die bei
zarteren Kindern Hautausschläge und ‚leber,
Erbrechen und sonstige Störungen verur achen.
Deshalb lasse man kleinere Kinder nicht ohne
Aussicht beim Blumenpflücken und belehre sie
unb auch die größeren Kinder über den Gift-
geholt mancher Bluinenarten.

Da ist z. B. vor allen‘ Hahneiisußarten
u warnen. Sie haben einen ätzenden Saft,
er .L)autausschläge und Geschivüre verursacht.

Tauseiidschöncheii, Goldköpfchen und Sumpf-
dotterblnme zählen auch zu dieser Art. Der
ebenfalls gelbblühende Giftlattich wirkt durch
seinen Saft betäubend, erregt Schwindel,Er-
brechen und Schlaffucht. Die reizende
Waldaiiemone verursacht durch ihren Saft
auf zarter Haut brennende Blasen. Als
Gegenmittel kommt Zitronensaft oder Essig
äußerlich, oder Wein oder schwarzer Kafsee
innerlich angewendet, in Frage. Sehr giftig sind
die heliiiartigeii blauen Blüten und die Blätter
des Eiseiihutes. Sie erzeugen Fieber, Kolik
und Delirieii, fa selbst Kränipfe. Wein,Ef ig-
wasser, schwarzer Kassee lindern die Fr-
fcheinungen.

Beiiii gefleckten Schierliiig sind die Frucht-
kapfeln die Giftträger. Hiergegen wendet
man Milch, Rizinusol oder Zitronensast an,
hole aber fofort den Arzt, wenn Verdacht
vorliegt, dasz die Pflanze in den MundZefteckt
worden ist, denn dadurch finb schon odess
fälle verursacht worden. Dasselbe gilt vom
Schwarzen Bilsenkraut, den Blüten des Gold-
regens sowie vor allem vom Roten c‚_‘fingerhut.
der mit seinen prachtvollen traubenförinigen
Blüten die Kinder entzückt. Sein Steiigel
birgt starkes Gift, das eine nachhaltige
Nervenschwäche zeitigi. S ließlich sei noch
vor der im Herbst blühen en Herbstzeitlose
gewarnt, die man von Kindern niemals
pflücken lassen sollte.

-—- Leiftungssteigerung in der Schweine-
zucht. Jni Interesse der Bolksernährung muß
jeder Schweinezüchter eine weitere Leistungs-
verbesserung erreichen. Der Reichsernährungss
minifter hat daher angeordnet, daß nach dem
l. August 1939 geborene Eber des deutschen
iveißen Edelschweiiies, deszJeutfchen ver-
edelteii Landschweines und des schwäbifchs
hallischen Schweines nur gekört iverden
dürften, wenn die Muttertiere begimmte
Mindestleistungen aufzuweisen haben. ür die
anderen Rassen werden in Kürze entsprechende
Vorschriften erlassen werden.
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„0h — oh —- eine iriegerische hirtini Oh- ivas für eine
liberraschungi Wonderful, old Stimmt)! Jimmy —- ob du dir
die hand ietzt drücken lannft?“

Da stelzt er mit flatternbem Mantel die Landstraße
bahin. -—

Riertes Kapite

Es ist eine beschlossene Sache: bang {lachen wird mit
.‘tna ins mörkische Land hinaus zum ,,Lindenhos« fahren, um
rasGut zu befichtigen. Wenzel Kramer unb feine Gattin,
sowie der Masor von Trantenau und Frau Elfabe werden
mitkommen. Bis zur hochzeit soll nämlich alles auf Beste
renoviert werben, Kramer hat in den letzten Jahren nicht
allzuviel in den ,,alien Kasten« hineingesteckt, wie er das
Gutshaus nennt. .

. (Es. ist ein leuchtender Frühsommertag als bie große
Limousine und Jnas Sportkabriolett, das sie selbst fteuerk,
aus Berlin hinausfahren. Man hat großes Gepäck mit-
genommen, benn man hat bie Absicht, einige Wochen dort zu
bleiben. Daß es nicht langweilig wird, dafür werden schon
Jnas Freundinnen unb Freunde sorgen, die gern zum
Wochenende herüberkommen wollen, um die Freuden des
Landlebens zu genießen.

Jna selbst hält ja nicht viel von diesem Land. »Aber
Iott sei Dank«, meint sie unterwegs zu hans Sachen, „ift
es sa vom Lindenhof nicht so weit nach Berlin, und im
Winter werden wir später auch dort unser haus in Dohlem,
in «Wannsee oder sonstwo haben, ich habe mit Po schon
dariiber gesprochen. Du weißt sa, er ist nicht lleintich.“

hans Stechen steigt eine leichte Röte in die Schiäfen.
D sa, er weiß, daß der Direktor Kromer nicht kleinlich ist.  

Gleich nach der ofsizielleii Berlobmigsseier hat er ihm sogar
allen Eriiftes angeboten, schon jeszt eine größere Summe an-
zunehmen, damit er sich ,,rangieren« könne und bis zur

-.f)ochzeit „wicht zu sehr auf dein Trockenen fisze«.
Lächelnd hat .t’)ans Jochen abgewehrt. Nein, er habe

keine Schuliden unb brauche sich nicht zu „rangieren“. Geld
brauche er vorläufig auch nicht, er habe sich immerhin einige
Ersparnisse während ieiiier Zeit als Jnspektor gemacht.
Weiizel Kramer hat wohlwollend ausgelacht. ·

,,Gefi"iltt mir, gefällt mir, hans Sachen. Na, dann also
bis nach der hochzeit»«

( »Ich für meine sIlerfon“, antwortete Trautenau nun auf
Jnos Worte, „halte es auch im Winter herzlich gern auf dem
Lande aus, Sna. Wir Trautenaus stammen ja doch von
dorther.«

«Nur nicht so bescheiden, mein Lieber. Du wirst immer-
hin ber Schwiegerfohn meines Vaters fein.“ Sie lacht leise
und selbstbewußt. »Ein großer Landfitz ist natürlich auch
etwas Schönes —- aber alles mit Maßen.«

D sa, es ist ein herrliches Gefühl, einen Landsitz zu
haben. und nun gar so einen wie diesen Herrensiß, vor dessen
großem Portal bald darauf die beiden Auios halten. Das
ist kein Gutshaus mehr, das ist ein kleines Schloßi Jn zwei
Reihen stehen die Jnspektoren, landwirtschaftlichen Büros
angestellten, der hausverwalter mit seinem Personal davor
und schwenken die Mützen und rufen dem Brautpaar ihre
Glückwünfche zu. Kramer verteilt hier unb dort sooiale händes
drucke. stellt Hans Sachen biefem unb ienem der Männer
vor, bann öffnet sich das eichene Portal der großen halle.

Das haus steht am Ende einer langen Allee, die links
und rechts von breitkronigen Lindenbüumen bestanden ist,
die dem hof wohl seinen Namen gegeben haben. Ein ge-
waltig wirkendes langgestrecktes Gebäude mit zwei Türmen
im Winkel der Seitenflügel. Gut erhalten unb teilweise sicht-
lich renoviert. Dahinter erstreckt sich ein kleiner Gutspark und
daran schließt sich der Wirtschaftshof mit den Remifen und
den Stallungen unb ben Gesindehäusern.

Man geht durch die Zimmerftuchten und Jna hat die f
Hand in Hans-Joche« Arm aeleat. Der untere Teil bes  

Schlosses ist in der steifen Vornehmheit moderner Innen-
architektur eingerichtet, sehr wirkuiigsvoll unb von dem
soliden Reichtum seines Besitzers zeugend Jn den oberen
Stockwerken und den Seitenflügeln sind Decken und Wände
wuchtig mit alter Eichentäfelung belegt, durch schmale Fenster
schimmert scheu der Tag.

»Das werben bie Architekten nun alles ganz anders ge-
stalten miiffen“, fagt Jna selbstzufrieden.

»Ich würde nichts baran änbern“, antwortet hans Sachen,
»diese alten, schönen Räume gehören in so einen Bau.“

Jna lacht. »Es muß wie ein modernes betet mit alles-
Komfort aussehen. Bisher war es sa nicht nötig —-- aber nun.“

hans flachem fchweigt. Durch ianggestreckte Trinksäle
führt der Weg. Ein einem fteht sogar ein Steintisch, an bem
sicher einmal ein wohlbeleibter Ritter aus bem Geschlecht
derer, die früher hier gehaust haben, gesessen und seinen
humpen geleert haben mag. Trink- und Jagdbilder hängen
an den Wänden, viel altes Gewaffen. Jn kleineren Zimmem
setzt als Fremdenzimmer dienend, stehen noch Rüstungen,
sichtlich in ben letzten Tagen mit Sorgfalt gesäuberi. Dann
geht es eine Wendeitreppe hinauf in bie höhe eines der
Seiteniürme. Eine schmale Tür knarrt, unb hans Stechen
unb Jna stehen auf einem Ilttan in einer Flut von Licht.
Seidenblau spannt sich der htmmel über ihnen -- er spannt
sich über ein wenes, grünes, flache- Land, golddurchwirkt von
den reisenden Rornfelbern, bunt betupft von Ktatschmohn und
Kornbluinen, silbern übersponnen von dem geschiängelten
Band des Stromes. Weites, weites Land. (Erlen unb Weiden
und Pappeln. Einsanies Land —- bis zum horizont hin, wo
ber märkische höhenzug in blauer Silhouette bie Sicht ab-
perrt.

hans Sachen läßt den Blick in die Runde gleiten. Rote
Dächer hier und da zwischen heckengrün unb Felder-streifen
Dort muß Erlenrted liegen, sa, und sene häuset da gehören
zu Klein-Wusirow und diese unb biefe --l Wie von selbst
murmeln seine Lippen die einzelnen Rome-



6tnnt- illiii Lililiiilkili Willi“.
Radialirer vom Lastng eetiitet.

Am Mittwochnachmittaa überholte ein Rad-
fahrer, der 69 Isashrse alle Gustav Wasblert aus
Breslsaii, auf der rechte-n Fahr-bahn der Frank-
furter Straße ein dort stieshscndes sJSferb-efnhrwerf.
Als er auf der gleichen Höhe mit dem Fahrzeug
war. drehte er sich um, wahrscheinlich um in die
hbialapanestraße einzii·biegeii. wurde» dabei un-
sicher nnd stürzt-e mich links auf die Straße. Im

gleichen Augenblick kam ein Lasstzua mit zwei An-
hängern heran. ber voll mit Ziegeln beladen war.
Der am Boden Liegende wurde von den Rädern
erfaßt nnd tdie Anhänger mit einem Gesamt-
aewiibt von über hundert Rentnern zerauetichlen

den Kon des diiadfahrers voll-ständig. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

 

sc. EndgültigeBerufung. Der bis-
her kommisfarische Landesleiter der Reichs-
theaterkaniiner Vg. Willy Reinmertz ist auf
Grund einer Verfügung des Präsidenten der
Reichskulturkainmer zum Lande-steifer der Reichs-
theaterkammer für den Gau Schlesien ernannt
warben.

Neues vom Boa. Geboten wurden: ein
weibliches blaues Gnu unb einige Angorakatzem
verschied-euer Farben. Erbriitet wurden: einige
.s"t’-oi«iiioi.·aiie nnd Brantenten. Durch das Ent-

geaeiikominen der Fa. Hagen-heck, Haniiburg
kann der Garten augenblicklich einen prachtvollen
abeffiiiischen Bsaiiihmäbuen-L-äweu seinen, ein
wirklich anßergewöhnlich schönes Tier. Von Herrn
Laugniekeh Bremeu, erhielt der Boa zwei blau-e
Houiasanaer nnd einen Oraiiaebslanfink (Voael-
haust. Beides find mittelanierikanissche Art-en
von äußerst bunter Farbe, so daß sie anif ldie Be-

srltauer ihre Wirkung nicht verfehlen Die
Mardersanunliing konnte um einen Haus- oder

Steinmarber vermehrt werben. Außerdem er-
bielt«der Garten von lDir. Dosms Doniisiiiuni

Biirghsiisbeh einen Wilsdsschweinfri"scbliiig.

Statt un Streit entnimmt.
Gang iiber den Wochenmarkt.

Der Tisch ist reich gedeckt.

Sri bem herrlichen Wetter der letzten Tage
kann Gemüse unb Obst gut gedeihen unb nun in
reichlichen Meiigen auf den Markt kommen. Bis
auf Blaubeeren, nach denen sehr gefragt wurde,
konnte man alles haben. Ein Bund Mohrriiben
kostet 10 Pfg» ebenso Oberrüben, 500 Gramin
Schoteii sind für 30 Pfg. zu haben, Schiiittbohneii
für 25 Pfg. Eine Rose Bliiiiienkohl gibt es für
25, 30 unb 45 Pfg» ’/.»’ Kilo Weißkohl für 10 Pfg.,
Welschkohl für 15 Pfg. Ein Bund Rettiche gibt es
für 10 Pfg., Radiesihen für 15 Pfg., Schnittlauch
für 5 Pfg., y. Kilo Zwiebeln für 15 Pfg., Gurken
für 30 unb 35 Pfg» unb Tomaten für 25 Pfg.
sBlaubeeren gab es mir an einem Kaufstand, ein
halbes Kilso für 33 Pfg» Johannisbeeren für 20
Pfg» reife Stachelbeeren für 40 Pfg., unreife
Stachelbeeren für 25"Pfg., Pfirsiche für 50 Pfg.,
Apfelsinen für 38 Pfg. und Banaiien für 45 Pfg.
wurden eifrig getauft. Drei Zitronen erhält
man für 25 Pfg.

Da es heute nicht außergewöhnlich warm ift,
wurbe Fisch etwas reichlicher getauft. Seelachs
kostet 33 Pfg., Schellfisch 45, Kabliau 35, Gold-

 

 barsch 38 und Filet 48 Pfg.

- .

DerLernt vonMerk
Roman von A. von -Sazenl)ofen.
Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag

Königsbrück (Bez. Dresdeii).
Ei lNachdruck verboten.)

Es geht mir beffer. Ich fragte vom Bett aus
mephonisch den Polizeipräsidentsen, wie die Sache
ausgegangen ist.

»Fries, daß nur Sie wieder gesund swerdenl
Daß es noch so gnädig abgegangen istl Die Kerle
haben wir, Sie finb schon lange hinter Schloß
und Riegel. Das Geld war fast noch vollzählig.«

Elch bin auf unb fchreibe an Ehristinm »Nächste
Woche komme ich nach hause« _

Ich muß jetzt wieder viel an Konrad von Erb
denken. Die Iagd auf die beiden Bankräuber
hat das alles vorübergehend in den ‚hintergrun'b
gebrängt, aber jetzt ist es wieder da. Ich rede in
Gedanken mit Konrad von Erb. Ob er Herta ge-
liebt hat? Wenn er »Nein« antwortet, glaube ich
es nicht. Und doch lege ich ihm dieses „mein“
in den Mund. Es hätte alles einen einfachen, oft
dagewesenen, plausiblen Grund.

Ich will Element fragen. Ich will ihn aufs Ge-
wissen fragen. Er soll endlich einmal von seinem
Vetter reden. —- .

Schwester Felicitas hält meine Hand. »Das
äußere Glück macht es nicht aus, nur der Frieden,
das Einssein mit Gott!“

Ich nicke. ‚Sa, unb ich danke Ihnen für alles,
Schwesterl«

Ich bin zu haufe. Christine hat mir einen
rührenden Empfang bereitet. Die Türe ist be-
kränzt, unb es umfängt mich-meine häuslichkeih
als wäre sie eine große, weiche unb beruhigenbe
hand geworben.

Der Tisch ist reizend gedeckt. lKaflfee unb
Streuselkuchen ist da, Obst aus meinem Garten.
Die Fenster finb weit offen, unb Rosenduft strömt
herein-

.

Das neue Reichsbahngefetzz
Einheitliches Rein-riecht fiir alle Bahnen.

Im Reichsgesetzblatt ooiii 11. Juli 1939 wird
das neue Reichsbahngefetk verkündet. Auf Grund
der denkivlirdigcn Erklärung des Führers in der
tileichstagsstßung vom im. Januar 1937 war durch
das Gesetz vom 10. Februar ltM die Verfassung
der Reichsbahn grniidlegend geändert nnd die
Reichsbahn in die unmittelbare Verwaltung des
tileichcs zurückgeführt warben; jedoch konnte da-
mals der Text des Blicichsbahngefetzes dein nicht
angepaßt werben. Die Bedeutung des neuen Ge-
setzes liegt jetzt auch darin, daß es auf dein Ge-
biete der Blieichsbahnverwaltniig ein einheitliches
diieichsrecht für ganz Großdcntschland schafft. Auf
diese Weise erhalten nun auch die Oftmark und
das Sudetenland eine klare Rechtsordnung.

Das neue Blieichsbahngesetz bezweckt demgemäß
in der Hauptsache, den Zustand, wie er sich nach
bem Gesetz ooiii 16. Februar 1937 ergeben hat-
eiidgültig sestzulcgen. Namentlich werden jetzt
auch die finanziellen Beziehungen zwischen Reichs-
babn unb Reich genau geregelt. Die tlteichsbahu
leistet alljährlich an die allgemeine t)iseichskaffc
eine Abgabe, die sich nach der Höhe der Verkehrs-
einnahmen richtet. Bei Verkehrseiiinahincn von
4,6 Milliarden RM. im Jahre find 3 v. H. dieser
Einnahmen als Abgabe zu leisten. Sind die Ver-
kehrseinnahuien in einem Geschäftsjahr höher
oder niedriger als 4,6 Milliarden Reichsinarh
so erhöht oder erinäfzigt sich die Abgabe um 10 v.
H. des ooii 4,6 Milliarden rl’ieicbsmart' abweichen-
den Betriigics; sie beläuft sich aber mindestens auf
100 Millionen Reichsniarlä Zu dieser Abgabe
kommt noch die von der Reichsbahii zu entrichtende
Beförderuugsftener hinzu, die in den Fahrpeifen
und Frachten der Eisenbahn initeiithalteii ist, nnd
die zum Beispiel im Jahre 1938 die Summe von
287 illiillivuoen Reichinark erreicht hat

Mit bem neuen Gesetz wird das Ziel verfolgt,
das seit dem Gesetz vom .10. Februar 1937 geltieiide
Recht in eine neue Fiirin zu bringen; einschnei-
dende, grundlegende Aiideruugen der Rechtsver-
hältnisse der dileichsbahu gegenüber dem Rechts-
ziiftaiid mich dem Gesetz vom 10. Februar 1937
dagegen sind nicht vorgesehen. Wie schon mich
dein Gesetz vom 16. Februar 1ti2i7, so ist nach dein

Reiche gehört, daß sie als ein Teil der Reichs-
verwaltnug unmittelbar vom Reich, nämlich vom
ditcichsocrkehrsininifter nnd von den Eiseiibashsiiabtei-
luugen des rlieichsv'erl’ehrsuiiuifteriums, verwaltet
wird, daß sie aber als ,,Sonderoerniögen des
Reiches unter dem eigenen Namen »Deiitfihc
Reichsbahii« wirtschaftlich weiteftgehend selb-
ständig sowohl gegenüber den übrigen Zweigen
der Reichsoicrwaltniig wie auch nach außen hin ver-
waltet wird. Dementsprechend werden auch die
mit dein Sonderocriuögscii Deutsche dllelchsbabu
verbundenen Rechte unb Verbindlichkeiten von
den übrigen Rechten und Verbindlichkeiten des
Reiches ftreiig gesondert gehalten. Daraus folgt
zum Beispiel auch, daß die Vorzugsaktteu das
bleiben. was sie bisher waren: eine lt‘rebitvera
pflichtiiiig der titeichsbahii, für die die Flieiihsbahn
mit ihrem Sonderoermögen haftet. das seinerseits
für Verpflichtungen bes Reiches nicht aufzu-
konuneu hat

Aus dem Inhalt des Gesetzes ift sonst noch
folgendes hervorzuheben: Die beivährte Einrich-
tung des Veirates, der den dltcichsverkehrsminifter
in wichtigen Fragen der Reichsbahu zu beraten
hat, bleibt aiifrechterhalteii; die Zahl der Mit-
glieder, bisher 18. beträgt künftig 14, darunter wie
bisher zwei Vertreter der Vorziigsaktioiiärc.
Besonders betont ist im neuen Geseti im Gegen-
fati zn bisher, daß die Reichsbahn kein Gewerbe-
betrieb, sondern daß die Erfüllung ihrer Aufgaben
öffentlicher Dienst ift. Daraus folgte ohne wei-
teres die Dienstftelleii der Reichsbahn Behörden,
unb daß die Reichsbahiibeaiiiteii unmittelbar
Reichsbeainte finb, für die das Deutsche Beamten-
gesetz gilt. Besondere Bestimmungen des Reichs-
bahngefehes regeln, teilweise ähnlich wie bisher,
die finanziellen Beziehungen der klieicbsbabn zu
anderen Verwaltungen, die Sorge siir die Sicher-
heit des Betriebes, die Feststellung der Baupläne
durch ben Elieichsvert‘ehrsmiuifter und die Enteig-
uung. Gleichzeitig mit dem tiieichsbahngeseb
tritt das neue Gesetz über die tireuzung von
Eifenbahiien nnd Straßen tust-rast Dieses Ge-
setz hängt insofern mit dein Ilieicbsbabngefeh zu-
sammen, als die Verteilung der Kosten von
Straßenkrseuzungeii bisher durch das alte Reichs- iieiieii tlleichsbabngefeti der Grundgedanke der

Reichsbahnversafsung, daß die Reichsbahii dein bahngesclz geregelt war.
 

Ein halbes Kilo Eierschwämme sind für 65
Pfennige zu haben. Ein halbes Kilo huhn ist für
1,10 RM. zu haben, Gans für 1 RM. Eine Taube
gibt es für 60 Pfg. Eier kosten 10V2 bis 13 Pfg.
Auch Schnittblumen unb Topfblumen werden
reichlich aiigeboten und finb für wenig Geld zu
haben.

 

Verkehrsunfall. Donnerstag nachuiittag
kam es auf der Manfred-von-Richthosen-Straße,
am Eingang zu den Stachescheii Sanbgruben, zu
einem Zufanimeuftoß zwischen einem Personen-
kraftivagen aus Thüringen unb einem Lastkraft-
wagen. Personen iviirden erfreulicherweise nicht
verletzt, doch mußte der beschädigte Personen-
kraftivagen nach einer Reparaturwerkftätte ge-
schafft werben.
= Mit trdF. zur tlleichsrundsunkansftöllung.

Aiiläßlicb der ooni 28. Juli bis 6. August in Ber-
lin stattfindeiiden „Giraffen Deutschen Rniidfnnk-
ausstellnng« werben, um weitesten Bevölkerung-s-
kreifeii den Besuch der Ausstellung zu ermöglichen-
im Einocriiehinen tnit der Reichsrundfunkkaiiinier
durch die ti"dI.-GaiidienftItselle Schlefien zwei
Kde.-Sonderziige gefahren. Der erste Zug geht
am 28. Juli, der zweite am 4. August in Bres-
lau ab. Beide Sonderzüge halten unterwegs u.  a. in Ncninarkt, Maltfch, Liegiiitz.

»Ehristine, Du bift mager gewordenl« sage ich
unb fehe sie prüfend an.

Sie lacht ein wenig, hält mir keinen Vortrag,

sondern sagt: »Ich werb’ schon wieder annehmen.
Daß Sie nur wieder gesund sindl«

Jch fenke den Blick auf meinen Teller. Es
kommt mir vor, als ob wir bie Liebe unb bie
Treue· solcher Menschen nicht genug würdigten.
Sie umgibt uns wie die Mauer eines Hauses, in
dem wir uns geborgen fühlen ohne Dank. _

Ob etwas Wichtiges vorgefallen ift in all den
Wochen, frage ich.

»Nein«, meint sie,
köniien.«

»Wieso?«
Sie deutet auf das T,elefon. »Ich hab's ab-

g’ftellt. Nicht daß Sie nach hause kommen und
finden dann einen Wust Sachen,·wo man sich
nimmer auskennt und Sie womöglich gleich wie-
der font‘müffen.“

»Aber, Ehristiinel« sage ich.
Im Grunde bin ich froh.
Am nächsten Morgen gehe ich in meinen Gar-

ten. Ich bin früh ausgestanden. Der Tau liegt
glitzerii-d. Spiiinfäden hängen wie Perlenmuster.
Der Himmel ist tiefblau, und es wird ein herr-
licher Tag. Ich hole mir eine Schere und schneide
welkende Rosen ab.

Nach Tisch liege ich mich hin. Ich bin doch noch
recht matt. Das Telephon habe ich wieder eisu-
gestellt, aber es ruft niemand an.

So gegen fünf Uhr nachniittag, ich bin gerade
beim Tee, klopft es. „bereinl“ fage ich und habe
plötzlich wieder eine böse Ahnung.

»heinzl Alter Freundl Seyboldi Wie kommst
Du bahergefchnei-t? Komm, lege ab!“

Und plötzlich stutze ich. »So feierlich . . . . in
Schwarz?«

„es hat nix vorfallen

—
—

 Er legt seinen halbzylinder und seine schwar-.
zen Glacehandfchuhe aus die Konimode. »Ich«
komme von der Beerdigung meines Onkels.«

Ich bin einen Augenblick betroffen. Dann rufe  ich Ehristine, daß sie noch eine Tasse ngen soll, unb wir setzen uns in die Klubsessel, s kleine-
Tischchen mit dem Teeservie zwischen uns.

r. Stephanshaiu. Im Straßengraben ge-
laiid et. Ein Wiglücksfalh der noch verhältnismäßig
gut abgelaufen ift, ereignete fich Doniierstagfrüh gegen
6 Uhr auf der Reichsstraße sJir. 6 Nachdem ein Last-
kraftwagen mit Anhänger, die aus Richtung Breslaii
tarnen, eine Zugniaschine mit Anhängern bei dein
Grundstück Greif-h überholen wollte, gerieten ber Last-
lraftwagen und auch der Anhänger in Fahrtrichtung
in den linken Straßengraben Der Zugniaschiiieii-
fahrer hatte wohl das überholen bes Laftkraftwageus
zu spät bemerkt. Einige Meter iveit ivtirde hierbei
ber Zaun des Haiisbesißers St. Greksch beschädigt Die
Fahrer sind dabei nicht zu Schaden gekommen. Atich
der Lastkraftivagrn selbst trug nur einige Beschädigiius
gen am Kotblech davon Die Zugniaschiiie konnte das
Lastfahrzeug herausziehen, daß es bald wieder seine
Weiterfahrt fortseßen konnte

ft. Seifcrdan. Vol t‘ s f e ft. Wie alljährlich

find-et am kommenden Sonntag auf der Gemeinde-

aiie am Schwarzwaffer das in iveitesteiu Uni-

kreife bekannte Seiferdaiier. Volksfeft mit

Iahrinarktsrumiiiel, Verkaiifsfländeii, Schau: unb

Suielbubeu. Liiftschaukeh .ttaruffel. Schießbiideii

unb Tanz im Saale des Gemeindegasthanfes stati.

w.. Schmellwih. Rege Bautätigkeit. In
der Sclmiellwilzer Mühle wird ein großer Getreidesiln
gebaut. Auch konnte Bürgermeister heinrich S t e n z el
bereits das Richtfest seiner iieiigebaiiteii Scheune feiern.

D

Ich freue mich, daß er da ist. Ich rechne michs
wie lange wir uns nicht gesehen haben . . . , fiinf

Jahre oder länger. Wir waren Stiidiengeiiof-
sen, unb bas Leben hat uns dann auseinander-
gebracht. Er ift reifer geworden und ernster, unb
bas bringt mich wieder auf den Anlaß seines
Kainnieiis. Ich will etwas sagen, aber er spricht:

»Ich habe in der Zeitung von Deinem Unglück
gelefen. Bist Du denn schon ganz gesund? Du
warst ja lange im Kraiikeiihaus.«

Ich nicke. »Gesund? Ia, wie man sich halt
fühlt nach so etwas . . . nicht ganz wie sonst. Aber
ich habe gar nicht gewiißt,«daß Du Verwandte in
unserer Stadt haft.“

»Nicht in der Stadt selbst . . ." «

»Wo benn?“ frage ich.
»Iu filtert.“
Ich habe ein Gefühl, als rinne mir eissikiiltes

Wasser den Rücken hinunter. »In filtert?" wieder-
hole ich. ,,Meiik ift doch ein Dorf, vier bis flunsf
Bauernhäusfer unb Taglähiieihäiischen.«

»Das Schloß ift doch bat“ sagt er ruhig.
Es ist gut, daß ich sitze. Ich fühle eine

Schwäche... sie konismt von dem verdammten
Schuß am Herzen vorbei. Ich den-le verzweifelt:
.Seriiiaiiii... es wäre ia möglich. daß er... Un-
willig frag-e ich: »Wer isst es benn?“

sEr sieht mir ein wenig erstaunt ins Gesicht
nnd antwortet: „S-terthan von Erh«

Ich schnell-e ans meinem Sessel auf. »Du bist
verrsiickti« sage ich unhöflich. »Ich müßte doch
etwas erfahren haben.“

Er springt auf unb faßt mich an. »Was hast
Du benn? Wenn ich gewußt hätte. daß Dich
das so au-fregt, wäre ich nicht gekommen. Haft
Du ihn benn gelaunt?“

»An was -ift er gestorben?" wsürge ich hervor.
»Herzläihmsunsa oder Herzschlag hat der Arzt

konstatiert. Es war ganz plötzlich und merk-
wiirdigeriveiise an derselben Stelle. wo einige
Monate früher Herta . . .“

Ich kann nicht dasür... ich muß lachen.
ift ein Lachen wie ein Wiittscbrei.

 

Es

Ueberfall auf eine Greisin.
Ein tbjähriger Bursche aus Zobten als Täter.

Jn B e r l i n. in der Linienftrafze, wurde eine
halberblindete 71 Jahre alte Frau von einem tö-
jährigen Burschen aus Z o b t e n (Schlefien) über-
fallen. Der jugendliche Taugenichts trieb sich woh-
nungslos in Berlin umher. Dieser Tag-e hatte er
bie Bekanntschaft eines Untermielers der liber-
fallenengemachh der ihn mit in bie Wohnung ge-
nommen halte. Da sein Geld inzwischen aufge-
braucht war, faßte er den riichlofen Blau, bie Grei-
fiii zu berauben. Er versteckte sich in der Woh-
nung, bis sich die kränkliche Frau zu Bett gelegt
hatte. Nach einiger Zeit bemerkte sie, daß jemand
in der Wohnung war und stand wieder auf, als
sie mehrere wuchtige Schläge mit einem Beiifliel
auf den kopf erhielt. Sie fiel benommen in das
Bett zurück, konnte aber noch um Hilfe rufen,
hastig diirchsnchie der Taugenichts nun eine Rom.
mode nach Geld, ergriff aber die Flucht, als Nach-
barn zu Hilfe eilten, ohne etwas erbeutet zu haben.
Er stellte sich nach flundenlangem Umhertreiber
selbst der Polizei.

 

Gegen Tabak- und Alkoholgefabren
Errichtung einer Reichsstelle.

dnh. Reichsgefundheitsführer Staatsrat Dr.
Eonti hat in Verbindung mit der ersten Tagnng
der ,,Reichsftelle gegen die Allohols und Tabak-
gefahren“ zur Vereinheitlichung und Erweite-
rniig der Arbeit gegen die Alkohol- und Tabak-
gefahren eine Anordnung erlassen, in der es u. a.
heißt: Im Einveriiehiiien mit deni sJieiclrsniini=
fter des Innern wird die ,,Reichsstelle gegen die
Alkohol- und Tabakgefahren« mit bem Sitz in
Berlin-Dahlem errichtet. die die Ausgaben der
,,Reichsarbeitsgenieinschaft für Raiischgistbekäiiip-
fung«, sowie der ihr angeschlosseiieii »Reichsfach-
gemeinschaft zur Bekämpfung des sllltoholisnius“
unb bes unter ber Bezeichnung »Reichsftelle
gegen den Alkoholmißbrauch« bekannten »Dein-
scheii Vereins gegen den s.let’oholismus“ über-
nimmt. Im shaiiptiimt für Volksgefundheit der
NSDAP. verbleibt die Abteilung »Genußgifte«.
Bei den Gau- und Kreisäniterii des Hauptauils
für Volksgefiindheit der NSDAP. wird ebenfalls
die Stelle ,,Genußgifte« errichtet. Die Reichs-
stelle gliedert sich im Reich in Gau- und Kreis-
stellen, die den Gauen und Kreisen der NSDAP.
entsprechen.

Gleichzeitig hat hauptanitsleiter hilgenfeldt
die Mitarbeit des hanptanites für Volkswohl-
fahrt-der NSDAP. durch eine Anordnung sicher-
gestellt, durch die die Kräfte der NSV an der
Arbeit maßgebend beteiligt werben. Grundsätz-
lich unterstehen alle den Mißbrauch der Genuß-
gifte bekäiiipfeiideii Verbände, Vereine und deren
Untergliederuiigeii in dieser Frage der Reichs-
ft-elle. Der Deutsche Bund zur Bekämpfung der
Alkoholgefahren und der Deutsche Bund zur Be-
kämpfung der Tabakgefahren treten in eine enge
Arbeitsverbinduiig mit der neiierrichteteii»Reichs-
stelle gegen die Alkohol- und Tabakgefahren«.

Dreiiiiliriges Kind ertruuten.
-a- Kunzendorf. Beim Spielen fiel hier

am Mittwochnachmittag das dreijährige Sühnchen

des Arbeiters G. in einen der an der Dorfftrafze
liegenden Teiche. Obwohl das Kind bald darauf

geborgen werden« konnte, gab es nur noch schwache

Lebenszeichen von sich nnd der hinzugetnfcne Arzt 
ab. Ich nehme mich zusammen, geb-e im Zim-

eigentlich mit dem Abendng ....«

Du verzeihen, wenn ich aii«geii-bslicklich...

Mantel.
ziehen unb einen dunklen Anzug nehmen miuß.
Das geiht
Augenblick bin ich fertig.

ausgebreiteten Armen in den Weg.
geitern aus dein Spita·l...«
reden. sso verticblsäsgt ilhr der Schrecken die Sprache.

aufhalten.
auf. Christi-ne l”

gar am Arm.
wird er fich holeiii
den Tod holt.

wußt . . .“ Sein-f ist fassiings·los. Ghristine steckt den
Kon zur Türe hinein. Ich winike ihr energiscb

konnte dann nur feinen Tod feststellen.
III-www
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mer hin nnd her. während Sein-z Ssevhold er-

zählt: „(Eigentlich ist er ein enttfernter Onkel.

Seine Schwester unb meine Mutter waren weit-

läusfige Kusinen aber sie waren Freundinnen.
Meine Mutter. die später. als fie geheiratet hat.
war als Mädchen schon oft in Merk. Als sie
dann Frau war. bu-rften wir unsere Ferien meist
im Schloß Mserk verbringen mit Element unb
ber damals noch sehr kleinen Herta Wir nomi-
teii die Baroiiiu Tante und ilhn Onkel.« Er
unterbricht sich tin-d sagt leise: »Ich hätte es gar
nicht sagen fallen.“

Ich trete vor iihn hin. »Doch, ich bin Dir
dankbar. unb ietzt fahren wir gleich hinaus.“

Er sieht mich erschrocken an. »Ich wollte

Ich hebe die Schultern. »I-a. aber dann mußt
u

.

Er sieht mich besorgt an und sagt nur: »Ich
begleite D«irhl« «

suche nach meinem Hut und meinem
Dann fallt nur ein. daß ich mich uni-

Ich

in meinem Ver-its sehr schnell. Im

In der Vorhalle stellt sich mir Ehriftine mit
»«Wo sie erst

Sie kann gar nicht

Ich will sie beruhigen. 'Sie folle mich nicht
Ich käme wieder. Halte uns nicht

Sie wenbet fich Seins zu. Sie faßt ihn fo-
»Gestsern ist er kommen. Den Tod

Er ruht net eher. bis er sich
Wären Sie gar nicht kommeni

Irh war so froh. daß einmal eine Ruh iftl Ich
sage Ilinen... unverantwortlich ift das von
Ihnenl«

Sein-i ganz verwirrt: »Ich habe ia nicht ge-

Ich muß ihn mit Gewalt l-osreißen. »Ghristine,
mach’ das Tor auf. vorwärtsi Ich will kein Wort
mehr hörenl«

Do geht fie.
Tikvriseßima folgt)



Aue Schienen
ic. Reichenstein. Goldene Hochzeit Der

elsltoeteran.August Bögiier in Folluiersdorf bei
Reichenstein beging mit seiner Gattin das Fest
der goldene-u Hochzeit. Das Jubelvaar erfreut
sich noch ein-er besonderen körperlich-en und
aeisstisgen Rüstigkeit. Der Jusbelbräiitigaiii, ein
Krieg-steilnehm-er von 1870/71., ift 92 Jahre und
die Jusbsellbraut 75 Jahre alt.

::. Langenbielan. Erhängt ausgefun-
ben. Der seit mehreren Tagen veriiiißte Bau-
uiiternehiner Paul Gebauer aus Ebersdorf wurbe
auf bem Bauernberge bei Volpersdors erhängt
aufgefunden

sc. Langeubielau. Jugeudlikhe A us-
reiße r. Aus Laugeiibielau verschwanden dieser
Tage drei kaum der Schule entwachsene Jugend-
liche, zwei Mädchen unb ein Junge. Das eine
kliiädchen hatte sili aus Furcht vor Strafe aus dem
Elternhaus entfernt und wurde in Peterswaldau
aufgegriffen. Das zweite Illiädchen ivar mit einem
LlItotorradfghrer auf und davon gegangen nnd
wurde in der Nähe von Schiveiduiti bewußtlos
aufgefunden. Der Junge war tiiir bis Reichen-
bach gelangt, wo er gestellt wurde.

ri- Wlisteivaltersdorf. Biß einer Kreuz-
otter· Durch den Biß seiner Krenzotter wnrbe
am Sonntag eine Beivohiierin iiiiferes Orte-s
verleht. Beim Besteigen der hohen Eule ans dem
sogenannten Jiingferniveg fühlte sie plötzlich
einen heftigen Schmerz im rechten Fuße. Sie
suchte in der Saiiiiätsstation des Eiiledörsels
Hilfe, wo der Biß einer Kreuzotter festgestellt
wurde. Durch heftiges Aufchwellen des Beines
am Gehen verhindert, mußte die Verletzte mit
einem Kraftwageu nach ihrer Wohnung in Wüste-
waltersdori überführt werben, wo ihr ärztli.f-e
Hilfe zuteil wurde. Der Arzt beseitigte die Le-
bensgefahr bei dein befoiiders schweren Fall, doch
ist die tsiefchwulst noch nicht gewichen, unb die von
dem Unsall Betroffene muß noch das Bett hüten.
Dieser Fall mahnt wieder zur Vorsicht beim
Durchwandern der Wälder, befoiiders an heißen
Tagen.

..—- Nenrode. Leiche gesunden. In den
Waldungen zwischen Kaltenbruuu und Albendorf
im Kreise Glalz iviirde von Beereiifaiiiinlern
eine an einer Kiefer häiigeiide weibliche Leiche
gefunden. Die Personalien der Toten konnten
bisher noch nicht festgestellt werben, ba irgenb=
welche Aiisweispapiere bei der Leiche nicht ge-
funden wurden. In der Nähe lag eine Handtaschie
ans schwarzem Wachstuch, in der fich ein mit den
Buchstaben (S). B. gezeichnetes Tafchentuth nich--
rere Marken des diiabattsparvereins in Winden-
bitrg und seine Brille befanden. Die Tote ist nur
1,42 Meter groß und diirste etwa 40 Jahre alt
ein.

f sc. Waldeiibiirg Auszeichnung eines Berg-
mannes. Für Verdienste um das Grubenrettungs-
wesen wurde durch den Führer dem Hauer und Gruben-
wehrniaim Paul Güttler des Steiiikohleiibergwerkes von
Kulmiz der Iliiederfchlefischen BergbasiisAG in Neu-Weiß-
stein, Kreis Waldeiiburg (Sch«lefien)., das Grubeuwehrs
Ehreiizeichen verliehen.

Neumarkt. Von der NSDAP. Kreis-
leiter Kubsch, der Hoheitsträger des Kreises
Neumarkt, ist nach fast fünfjähriger erfolgreicher
Tätigkeit im Kreise Neumarkt zur liberuahme der
Kreisleitung Frankeiistein der NSDAP. mit
Wirkung vom 15. Juli nach Frankenstein oerfetn.
Seine Stelle übernimmt vom gleichen Tage ab
Vg. Dickinaun, der bisherige Kreisgefrhäfts-
führe: des Kreises Grüiiberg.

tieldenliauliettieli in Jordans-müht
.—_—.. JordansniühL Dem deutschen Seideubauer

sind im Rahmen des Vierjahresplaiies hinsicht-
lich der Erzeugung des dliohstofsses ,,Seide« wich-
tige Aufgaben übertragen worden. llberall dort,
wo ertragssähige Maulbeerpflanzungen vorhan-
den finb, werden z. Zt. Seidenraupen gefüttert,
bie nach etwa 35 Tagen einen Kokon fpinueu, der
dann von der Industrie weiter verarbeitet wirb.
Der Seideiibaii ist nicht nur von großer volks-
unb wehrwirtschastlicher Bedeutung, er bringt
auch dein einzelnen seine beachtliche Nebenein-
nahme. Die in vielen Gemeinden angelegten
Neiianpflaiizungeii ermöglichen in den nächsten
Jahren zahlreichen Volksgenossen, sich gleichfalls
mit Seideiibgu zu befassen. Auch die Gemeinde
Jordansmühl hat eine Seidenraupen-anht»au-
gelegt. Die Zuckerfabrik Heidersdorf hat einen
Wohnranni, am Bahuhos gelegen, bem Seiden-
bau für das Soniiiierhalbjghr zur Verfügung
gestellt. Um den Einblick in die ebenso inter-
essanten wie leichten Arbeiten des Seidenbanes,
mit dem sich auch ältere Volksgeuossen, ja sogar
Kinder besassen können, zu gewinnen, fteht ber
Seidenbanbetrieb Iordansmiihl am Sonnabend-
dem 15. und Sonntag, bem 16. Juli, den ganzen
Tag allen Volksgeuossen zur Besichtiguiig frei.
Es wird empfohlen, daß jeder Volksgenosfe dsesen
wirtschaftlich wichtigen Seidenbaiibetrieb besichtigt.
Interessenten erhalten« daselbst auch jegliche Aus-
t'unft für den Seidenbau.

Vom Treuer zu Tode geqiietstllt
=- G old b e r g. An der Baustelle für die

Siedluug in D b e r - W o l f s b o r f ereignete fich
ein schwerer Unfall. Der 26 Jahre alte Landwirt
Wilhelm Lienig, ein Sohn des Bauern Ewald
Lienig in molfsborf, ber mit Saudfahren nach der
Baustelle beschäftigt ist, wollte mit dem Trecker
und einem leeren Anhänger nach der Straße. Da.
bei ist der Anhänger ins Gleiten gekommen und
hat den Trecker zur Seite gedrückt, so daß dieser
umstürzte unb Dienig unter sich begrub. Dem
Unglücklichen wurde durch den Trecker der Kopf
zerquetfcht, sodaß das Gehirn herausquoll unb ber
Tod sofort eintrat.

_—
_—

 

= Iaucr. Brieitanbe flog 102 Std-
Kiloniete r. Beim SBrieftaubenwettleua ab
Halle (310 K«i,·l«ometer), bei dein die Reisse«vereini-
aiina Liegnitz und Umgegend 182 Tasuiben ein-
setzte, erreichte eine Tau-be des Besitzers Seebolsd
in Naner mit der . außerordentlichen Flug-
aeschwiiidigkeit von 102 Kilometer in der Stunde
als erste ihren heimatlichen Schlag. Selbst die
letzte Vreistauibe erreichte noch eine Durchschnitts-
itundengeiichwindiaskeit von 82 Kilometer.  i

Studenten rücken aus die Diesen
Massenstart zum studentischen Ernte- unb Landdienst in Schienen.

Wenn diese Zeilen in Druck gehemhaben die
Soiiderziige zu rollen begonnen, bie ans den an-
deren Gauen des Reiches viele tausend Studenten
nnd Stndcutiuneu zuiii Ernte- nnd Lauddieiift-
einsah nach Schlefieii bringen. Der erste Soiider-
zug kommt aus Münster in Westsalen nnd trifft
am Freitag, bem 14. Juli, im Schlefiergau ein.
Die Teilnehuicr dieser Gruppe fahren auf Bau-
erudürfer in den Kreisen “Slogan, Frehstadt,
Fraustadt und Guhtam Gleichzeitig beginnt von
Breslati und den anderen schlesifrheu Hoch- nnd
Fachsrhulstädteu ans die Abreise der schlcsisrheu
Studiereuden aufs Land.

Damit iiiiiiiiii eine Aktion der deutschen Stu-
deiiteiisihast ihren Anfang, die dazu bestimmt ifi,
die Einbriiigiiiig der Ernte des Jahres 1939 in
den Gebieten sicherstellen zu helfen, bie besonders
unter ein-ein Mangel an laiidivirtsihaftlicheu Ars-
beitskräften zu leiden haben. Die 25000 Stu-.
deuten und Studentiiiuen, die fich iusgesaiiit im
Reiche siir diese Aufgabe zur Verfügung gestellt
haben, finb ein Beweis für das Veraiitivortnngss
beiviißtseiii nnd die Eiiisalibereitschaft, die heut-e
in der studentischen Jugend Deutschlands
lebendig ist.

Fast ein Drittel aller Studenten und Studen-
tiiiiieii der deutschen Hoch- und Fakhscl)iileii, die
fich für diesen Einfalt gemeldet haben, kommen
mich Schleifen. Für die fchlefische Gaiistudeuieii-
fiihriiiig bedeute die organisatorische Vorbereitung
dieser Aktion eine Arbeit von gewaltigem lim-
faug, die nur von einem großen Stab von Hel-
fern bewältigt werden tonute. Jetzt steht die
Qrgaui-fatioii, bis ins lebte vorbereitet.

Von den 10000 Stubierenben, bie in Schlefien
eingefeht werden -—— unter ihnen befinben 1500 (t)
Stubentinnen — kommen rund 8000 von den Hoch-
schiilftädteii der Gan-e Koblenz-Trier, Oeffen-
Ngsfgu, Saat-Pfalz, Baden. Süd-Haunover,
Braunskhweig und Westsiileii-:itord. Aus den
schlesifiheii Hoch- nnb Fachschuleu habeti sich rund
232200 Helfer und Helferinuen gemeldet. Die An-
reife der Helfer und Helferiuiien ans den an-
deren Gauen vollzieht sich in zehn Soiiderziigen.
Dein ersten Soiiderziig aus Münster folgen im
Laufe des 14. Juli noch drei weitere aus West-
dentschland. Die übrigen Soiiderziige laufen in
den nächsten Tagen ein, und zwar drei am 18.,  

zwei am 1.0. und ein Soiiderziig am Al. Juli. Die
Züge find 18 bis 24 Stunden unterwegs.

Der gesamte Einfalt in Schlesicu glieoeri sich
in zwei Abteilungen: in den L a nbbieu st, det
sechs Wochen dauert, unb in bie (S‘rutehilfe.
bie den Helfer auf vier Wochen verpflichtet.

Der La nd d i e n it ist eine tviafinahme, bie bie
ersten bis dritten Semester umfaßt und dein Zwecl
des Eiufalies studentischer Jugend in national-
politisch besonders wichtigen Laiidkreisen dient.
Jn Schlefieu loniineii hierfür die Kreise Ratilior
mit Hultfchiii, Cosel, birofi-Strei)lih, Dritteln.
tliofenberg, Gutteutag unb Naiuslau in Frage-.
Der Abreise auf die Dörfser gehen Eiiiführuiigs:f
lager voraus, in denen der Lauddieustler aus
seine besondere Aufgabe im Grenztreise vor-
bereitet wirb.

Die Erntehilie, bei der die Helfer sich
ganz der Erntegrbeit ioidiiieii, erstreckt sich auf die
ganze Provinz und ist vornehmlich eine Ausgabe
der älteren Semester der Hochschulen uiid der Fach-
fchulftnbierenben. Für diesen Einsati stehen ein-
schließlich ber Schlefier 8000 Studenten nnd Stu-
deiitiiiiien zur Verfügung. Die Eriitehelser wer-
den giif den Dörfern in Zellen von je 10 bis 15
Helferii zufaiiiiiieiigefaßt, die einem Obiuaiin
unterstehen. Mehrere Zellen bilden eine Bezirks-
griwpe nnd von diesen wieder mehrere eine
zireisgruppe, durch die die Verbindung mit ber
Gaiieiusableituiia bei der (85auftubentenfiihrung
aufrecht erhalten wirb. Student nnd Stiideiitin
werden in gleicher Weise eingesehe. Nur beim
Lauddisenft ist es möglich, daß da unb bort eine
Stiidentiii als Tätigkeitsgebiet die Mitarbeit an
einem Erntetindergarteii oder einer aiidereu Ein-
richtung der dörflicheii Sozialbetreiiiiiig zuge-
iviesen erhält.

Der Eiiibriiigiiiig der Ernte in Schlefien kann
man ieht, nachdem die ftiideutische Jugend zu
Tausenden im Aurücten begriff-en ist, mit Ver-
trauen eutgegenfeheii. Ain 15. August schließt
die Eriiteliilse, während für den Landdieiist der
ofsizielle Siblußtag der 30. August ist. Aber be-
reits am 27. August werben alle Landdienstler
Schlefiens auf dem Aniiaberg zu einer Abschluß-
tiiiidgebtiiig zufaiiiuieiigezogeii. Dort soll auf die
erfüllte Ausgabe Iliückschaii gehalten und ein er-
iieiites Bekenntnis der studentischen Jugend ab-
gelegt werden zii der Sendung des deutschen
Menschen im deutschen Osten

 

llnd dann verjagte bas Steuer . ..
Aue-reden werden zu Bemühen »- Der Meiisih versagt, nicht bas Materiab

,,Konnten Sie den Zusammenston wirklich
nicht vermeiben? Sie hatt-en doch genügend
Platz zum sZlusweichen!“ „Das fchon, ich wollte
ja auch ausweichen, aber gerade in diesem Angen-
blick verfagite das Steuer.“ «Bremfeii konnten
Sie auch nicht mehr?” »Ich habe mir die größte
Mühe gegeben, aber es war nichts zu machen, bie
Breinfen versagten ebeiifglls.« -— Der Mann, der
nach allen Zeugenasiisfagen die Schuld an dein
Verkehrsimfall trägt, freut fich, eine so billige
unb, wie er sich einbilbet, glaubhafte Ausresde ge-
sunden zu haben. Das Steuer versagt, die
Brenise versagt, da ist der Mensch machtlos! Da
spielt ihm das Material, die Tücke des Objekts
einen bösen Streich-. Vielleicht glaubt er das fo-
gar selber, wenn er es sieh kräftig genug ein-
redet. Die Untersuchung des Wagens ergibt
dsann aber etwas ganz ander-es: Nicht das Steuer
hat versagt, auch nicht die Bremse, versagt hat
nur der Mann, der beide bedienen sollte, aber
in der Gegen-d iimherfchaiiste und nicht auf bie
Fahrbahn fah, wie sich das gehört hättet

Böswillige Verleumdungs

Dieser Fall ist ein gut-es Beispiel dafür, wie
ein Mensch, um seine eigene Schuld zu demüti-
teln, anderen schwere Vorwürfe macht. Ihm ist
das viel-leicht nicht klar, aber feine Anklage,
Steuer nnd Brenife hätten versagt, trifft ja nicht
das tote Material, sie trifft alle jense, die an der
Konstruktion und dem Bau des Aiitos beteiligt
waren. Gegen sie wird der Vorwurf der Pfusch-
asrbeist erhoben. Die Zahl der Unfälle, deren Ur-
sache wirklich in Material- oder Konstruktions-
fehlern begründet liegt, ift verfchwinbenb gering.
Um so fchäbiger wird die immer wieder auf-
tauchen-de Ausredse von dem Verfagen der mecha-
nischen Vorrichtnngen.

Das Material ist tausendfach geprüft.

Es ist ein weit-est Weg, den das werdende

Austo hinter sich bringt, ehe es fpiegelbilsank und

nagelneu zur ersten Aiisfahrt berettfteht. Da

haben die Konstrukteure wachen-, ja monatelang

über den Plänen gesessen, haben alles doppelt

und dreifach berechnet, ba ift in den Werkstätten

das beste Material verarbeitet worden unb ge=
nan, peinlich genau ist das geschehen, denn jeder

Wagen, der auf bie Straße kommt, soll verkehrs-

sicher sein und ist auch verkehrsficherl Nach bestem

Wissen und Gewissen wird alles getan, Fehler-

quellen auszufchalten. Und dann kommt plötzlich
einer daher unb behauptet, trotzdem habe im

entscheidenden Augenblick alles versagt. Frech

und mit erhobener Stimme behauptet er das,

was sollen die da noch sagen, die den Wagen

baiitknkil Nun, Gott sei Dank gibt es Mittel und
Wege, diese Art Ausreden gründlich nachzu-

prüfen unb zu widerlegen, trotzdem sei ein wei-
teres Wort zu dem Thema gesagt.

Wo liegen die Schlerqueüen?

Alles-kann beim Bau des Wagens berücksich-
tigt werben, bie mutmaßliche Beanspruchung, das

—
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vorschiriftsmäßige nnd eiiiwgndfreie Ineinander-
greifen aller Eiiizelteile, die Befoiisderheiten des
bei-wendeten Materials, alles läßt fich- sorgfam in
Rechnung ftellen, nur eines nicht: die Eigen-
schaften desjenigen, der den Wagen einmal fah-
ren wirdl Läßt er sich leicht ablenfen? Glaubt
er ein verhinderter Rennfahrer zu fein? Jst er
unverantwortlich genug, fich angetriinken ans
Steuer zu setzen? Resggiert er schnell oder hat er
eine lange Rettung?
unb — daratif käme es an -— wie soll das alles
berücksichtigt werben? Kein noch so intelligenter
Konstrukteur, kein noch so tiichtiger Meister wird
es jemals dahin bringen, bem einzeln-en Men-
schen ein Auto zu hauen, das alle seine Fehler
automatisch gtisgleicht. Es ist fchen etwas ande-
res, ob man ein Aiito baut oder ob der Sehn-ei-
der jemandem einen Anzug auf den Leib
schiieidert.

Auf die Selbslerziehung kommt es an,

Es bleibt der notwendige Schluß zu ziehen:
Nur in den allersesltensten Fällen liegt die Schuld
an einem Unfall im Versagen des Materials be-
gründet. Fast immer wird es so fein, daß der
Mensch versagt. Sorge jeder dafür, daß durch
fein Verhalten keine Fehler ausgelöst werben!
Und wenn er weiß, daß er in diesem oder
jenem Punkte Schwächen aufweift, gehe er daran.
diese Fehlerquellen ausziimerzen. Der Mensch
soll das Material beherrschen und sich nicht-feige
auf bie Tücke dieses Materials berufen, wenn er
es felber in ber Hand hat, zur Verminderung der
Unfälle beizutragen. fg. (RAS.)

Wer soll das alles wissen

 

Fuchs mit ber Hllllb cklcgU

fe. Rotheubiirg OL. Daß man einen Fuchs
ganz iiiiwaidinäunnisich einfach mit der Hand er-
legen fann, klingt start nach Jiiaerlatein —-— und

doch hat dies ein Laudwirt ans Viereichen fertig
gebracht. In ben EUtot‘aenitunbeu erzählte«d·er
Junge eines Liaiidwirts dein Bat-er, daß eben ein

Fuchs auf dein Hofe gewesen sei und eine Heuiie
geholt hätte. Voller Grimm über den frechen
Räuber machte sich der Laiidwirt auf die Suche.
ilieiiiefe der scheinbar einen großen Hunger ge-
habt hatte, hatte kurz hinter dem Gehöft in einem
Getreidefelde sich-an das Verweilen der Heime
aeiiiaclit unb war so beschäftigt daß er den her-
anichieicln'nben Bauer völlig iilberhsörtex Dieser
griff Plötzlich zu unb erwiichte den Fuchs an
einein Hiiiterlauf, wirbelte ishii ein liagral durch
die Luft und schlug ihn mit solcher Gewalt auf
die Erde auf, daß er tot war.

_—

— Goldberg. Scheiinenbrand durch
B l i tz fchla g. Ein Blitz schlug in das Besitztum
des Landwirts Osroald Just in Steinberg. Die
Scheune ftanb sofort über und über in Flammen
und brannte vollständig nieder. Das Feuer griff
auch auf das Wohnhaiis über und zerstörte das
Dachgeschoß Der aiigestrengten Bekämpfung des
Brandherdes ist es zu verbauten, daß das Wohn-
haus unb bie Siiachbargebäube, bie .3. T. noch mit
Stroh gedeckt sind und ernstlich gefährdet waren.
erhalten blieben.

Rotheiibnrg OL. K« r a ftiv a g e n v o n
der Brücke ne st ii rzt. Der Fabrik- und
Gutsbesitzer Otto Rohde aus Schadendori lKreis
tiiotheiibiirg OL.) fuhr nachts mit seinem Auto
in raschem Tempo gegen das Geländer der
Schadendorfer Briieke. Die Holzteile wurden
burchbrochen. das Auto iiberichlua fich nnd stürzte
in den etwa 4 Meter unter der Brücke liegenden
‚ii‘rehara‘ben. Dem Autofiishrer wurde der Brust-
torsb eingedrückt wodurch der Tod auf der Stelle
eintrat-

·= Muskaii OL. Die Schußwaffe in
Kinderhan b. In Kleinliensnersdsoi.·f brachte
das gefährliche Spiel mit dem Gewehr zwei
Familien in schweres Unglück. Ein neiiniähriger
Knabe hantierte in Abwesenheit der Eltern in
der elterlichen Wohnung mit dem Jagdaewehr
des Bat-ers. Ein Schuß ging los und tötete ein
lZiähriaes Mädchen aus einer anderen Familie
auf ber Stelle. . «
= Senfienberg. Von 5000sVoltsLeis

tung getötet. Jn einer Betriebsabteilung
des Laut·awerks, in der eine Berliner Firma zur
Zeit mit dein Aufbau einer Schaltzelle beschäftigt
ist, ging infolge eines Jrrtums ein Arbeiter in
eine unter Spannung befindliche 5000-Volt-Zelle.
Er kam dabei den .Stromfchienen zu nahe und
iviirde auf der Stelle getötet.

== Neustadt OS. Tödlieh überfahren
Am Mittivoch ioiirde in der Balmhosftraße eine
Frau hon einem Motorrgidfahrer erfaßt. als sie
gerade im Begriff war die Straße zu über-
schreiten. Die Frau wurde auf das Pflaster ge-
schleudert und selttver verletzt. Sie ist kurz nach
ihrer Einlieferung in dem Krankeiibaiise der
Barmherzigen Brüder in Neustadt LI. gestor-
ben. Die Psersonalien der Verungliiekten konn-
ten noch nicht festgestellt werben.

Neustadt Flammentod einer
Greifin. Die 75jährige Witwe Franziska
Gregavek in Moscheu fand ein-en schrecklichen Tod«
Als die Enkelkinder ihre Großmutter aufsuchten
und die Kiiche betraten, bot sich ihnen ein entsetz-
licher Anblick. Auf der Diele vor dem KüchZns
ofen lagdie Greisin tot. Sämtliche Kleidungss
stiicke waren verbrannt, ihr Körper halb verkohlt
Über die Ursache des schrecklich-en Ungljieks konnte
man nichts Näheres erfahren, da die Frau allein
im hause weilte.

se. Neustadt. Greifin lebendig ver-
brannt. Ein schwerer Unglücksfall trug sich
in der Gemeinde Moschen zu. In ihrer Woh-
nung iviirde die 75 Jahre alte Witwe Franziska
Greggrek von ihren Eukelkiiidern tot aufgefun-
ben. Sämtliche Ksleisder der alten Frau waren
verbrannt unb ber Körper wies ich-were Brand-
verlebiingen auf. Die alte Frau dürfte beim
‚Weitermachen mit den Kleidern zu nahe herange-
kommen iiiid dann verbrannt iein.
 

Neuregelung bes Familiennnterstiihungrechter.
bnb. Die'in Jir. 124 bes Reichsgesetzblattes

Teil I veröffentlichte Verordnung des Reichsmini-
fters des Innern und des Reichsfinanzmiuisters
zur Ergänzung und Durchführung des Familien-
unterstützungsgefelzes vom 11. Juli 1939 unb ber
in ben nächsten Tagen im Ministerialblatt des
Reichs- unb Preuß. Ministeriums des Innern zur
Veröffentlichung gelangeude Ausführungserlaß
dazu bezwecken: 1. bie soziale Verbesserung des
Familienunterstülzungsrechis, 2. die Verein-
fachung dieses Rechts unb 3. bie einheitliche Zu-
sammenfassung der bisher geltenden Vorschriften
fiirbbas Altreich, die Oftmark unb das Sudeten·
an .

Als wichtigste sozialpolitische Verbesserung ift
hervorzuheben, daß nunmehr auch die elternlosen
Geschwister des Einberufenen unter gewissen
Voraus etzungen unterstützungsberechtigt finb.
Außerdem werden Verbesserungen, die bereits in
der Ostmark galten, auf bas Altreich und das
Sudetenland ausgebehnt.

Als Vereinfachung ist im Altreich an Stelle
der richtsatzmäßigen Unterstützung und der Zu-
fatzunterstützuug ein einheitlicher, ben örtlichen
Verhältnissen angepaßter Unterstüßiingssatz ein-
geführt worden. der das 13J4,farhe der bisherigen  

EU.-Richtfätze abzüglich des bisher im einfachen
FU.-Richtfatz enthaltenen Anteils für Miete uni-
faßt. Die Mietbeihilfe ist — wie schon bisher in
der Ostmark und im Siidetenland ——- neben dem
neuen Unterstützungsfatz zu gewähren. Die Be-
rechnniig der Unterstützung wird hierdurch im
Einzelfall wesentlich vereinfacht; Für die Oft-
mark verbleibt es bei dem Unterstützungsshstein,
das dort seit dem 1. April 1939 gilt (Unter-
stützungsregelsätze unb Unterftüszungshöchstsätze);
dieses System ist auch auf dasSudetenland aus-
gedehnt worden.

Im übrigen sind sämtliche bisher ergangenen
grundsätzlichen Einzelerlasfe in das neue Recht
eingearbeitet worden. Jm gesamten Großdeut-
fchen Reich gilt jetzt im wesentlichen gleiches
Recht, das sich auch erstreckt auf die Buftfchuha
bienftpflichtigen, motbienftpflichtigen, Pirfonenl
die zu Führern der Wehrmannfchaften ausgebil-
det werden, Angehörige der technischen Wehr-
wirtfchaftseinheiien sowie Teilnehmer an NSKK.,
NSFK. und des Deutschen Roten Kreuzes. Diese
Vereinfachnngen bedeuten eine wesentliche Er-
leichterung für die Praxis. Sie verwirklichen im
weitgehenden Maße den Gedanken der Rechts-
vereinheitlichung.



9111111111. Gewinn- u. Verlustreclsnuncs der Baugenossenschaft e. G. m.li. H»
Sollten am Berge zum 31. Dezember 1938.
   

 
 

Besitz : NM. Schulden : NM.
l. Anla evermögen: 1. (Befdiöftsguthaben:

,_ Unbe aiite Grundstücke 1,-— bcr M tglieder 18 182,92
‚ Wohu ebäude 224 804,-—— 2. Reservefonds-

2. emu gungen: 188,48 Gesetzliche Rücklage 1589,48
3. Umlauf-vermögen : Bermögensrilcllage 1434,47

Ntickständige Mieten 02,-—— 8. Rücltstellungetu 8022,07
Kassenbetand 1,94 4. Verbindltctilieiteni
Bankgut aben 902,713 F ispotheleiischiilden 183l)39,03

— Mieterdarleheu 7 700, -—
Baiitschnlden 12 800,51
Sonstige Schulden 1000,88

5. Posten, die der Rechnunge-
abgrenzung dienen: 440,75

0. Gewinn: .
Reingewinn im Geschäftsjahr 074,11

226 500,17 225 blüht-J

H __.‚ -......-...___-_- .— .-..-..-. -. . -.....__. _.‚..

Soll: NM. Haben : NM.
Ab chreibuugen 2000,-— Mieteiieiiiiiahiiieii 15 976,-—
Ge cljäxtsuu osteii 887,39 Gebühreu aus Nebenanlageu 120, —-
Betr e stoften 2028,41 lagen 17,05
Justandhaltungslosten 2104,69 s111 erordeiitliche Erträge 2,88
« ins-n 7160,48
eingewinn 674,1 l
« |0 114,98 10 114,98
— — —  

Mitgliederbeweguug im Jahre 1938.

l

chä
Mitgliederbestaud am Anfang des Ge chäktsja
ngang aii neuen Mitgliedern im Ge
bgang an Mitgliedern im Geschäftsjahr

Mitgliederbestaiid am Schliiffe des Geschäftsjahres 35

Die Geschäftsgntlaben
NM. 749,24 vermehrt. 512)er Ge amtbetrag

hres 40
tsia sr

sämtlicher Mitglieder lsabeii sich im Laufe des Geschäftsjahres uni
der Haftsinnineii beläuft sich auf NM. lttlx)0.——. Die

rückständisåu fit???) Miiidestzahlungen an bie Geschäftsaiiteile betragen am Schlusse des Geschäfts-
jahres R

sobten am Berge, den 11. Mai 1999.

Der Vorstand : Dr. Hackenberger. Kretschmer. Bärhold.

 

,,Deutsches Haus«, Ströbel.
Sonntag, den 16. Juli-

llrcisser Sommernachtsball.
Anfang abends 8 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

Ab 4 Uhr: Freitanz.

A. Böer.

 

Striegelmiihle.
Zu dem am

Sonntag, ben 16. Juli 1939
ftattfinbenben

. Volksfest
oerbunben mit

Zinderfell
und aiifchließeiid Tanz

ladet sreuiidlicbst ein
Die Gemeinde

Stri'egelmühle.

krttfederwyerzig
Kamenz (Schles.)

liefert Ihnen Bettsederm Jnlett,
rttge Gelten, Reformuniers

betten, Stahlbetten, Aufleges
eintragen nnd Steppdeaien zu
günstiger Teilzahluiig. Plttschs u.
Fantgarnstceppiche m allen
rößen und Preislageu. Ehe-

stnndidarlehn sowie Kinder-
beihilfen werden in Zahlung

 

 genommen.

1 Kutscher l
zum baldigeii Aiitritt gesucht.

Paul Lang-Iet-
Fuhrgeschäft u.Laiidivirschaft
Z o b r e n ‚ Bez. Breslaii,

Ring 5.
 

Für 1. 8. wird ein junges

Mädchen
nicht unter l7 Jahren,
für Haushalt und etwas
Vieh bei gutem Lohn
g e s u rh t.

Gartenbnubetrieb
0. Hitschke

solltet-, Sir. Vreslau.
 

Eine kleine Anzcigc

hilft immer zum Erfolg.  

Stiche in Z o b t e n

Grundstück
(am liebsten Zweifamilieip
haue) sofort gegen bar zu
kaufen. Angeb. unter F. F.
101 an bie Geschäftsst. d. Zig.
 

ü offer
fürdte Weise

bei

illaul Hartel
Lederhandlnng.

glrnclisarheu
aller Art fertigt fchnell, sauber

und preiswert an bie

summiert-i Atiiltll Sittliltsstl
3obten.

Reise u. tlrlaub
sind durch Schlaflosigkeit oit
zermtlrbend stait erholenrl

WBaidrian-ßonbons
enth. Lecithin als Nervennahrung
u. geb. Ruhe 11. gesunden Schlaf.
Packung 301’ig.. 55 Pim. 1.-Mk.

II Summa-brannte fischen g

 

 

 

 

 

I Sämtliche ‘Betanntmarhungen. I

FeuerfchutzfürdiedeutfcheErute.
RdErl. d. RFSSUEHthPoL im ilthJ.v. 10.0. 1939—51) ViiR

R Il 014/89.

1. Wenn aucls dank ber‘ auf Grund des RdErL n. 27. 7. 1987
(RMBliV. S. 1800) unb vom ll. 8.1938 (RMBliV. S. 1310)
eingeleiteten Maßiialsiiieii der Vol.-Behörden itiid der iibrigeii an

 

'ber Schadeiiverhütung beteiligten Organisationen sowie dank der
vorjährigen Aufklärungsaktion der »Neichsarbeitsgeineiiischast
Schadenverhütuug« ein großer Teil der seiiergefährliclseii Mängel,
die die laiidivirtschaftlicheii Erzeugnisse ersalsriiiigsgeinäß besonders
gefährden, rechtzeitig beseitigt werden konnten, so sind andererseits
doch noch eine große Anzahl zum Teil schiverster braiidgesährlicher
Mängel bei den Revisiouen festgestellt worden. Jiu Interesse der
Sicherheit unserer Ernährung und der Durchführung des Vier-
jahresplaues muß unbedingt angestrebt werden. auch die letzten
Braudgefahren zu beseitigen. Zu den Mißständeii, die in erster
Linie geeignet finb, bie Ernte zu gefährden, gehören immer noch
das Rauchen aus Dreschs und Lagerplätzeiu das Verbrennen von
Spreu in der Nähe von Getreidevorräteii, vor allein aber der
schlechte Zustand und braiidgefährliche Betrieb von Kraftiiiaschinen.
Wie mir berichtet worden ift, mußten in einein einzigen Kreise 136
Bestrafiiiigen wegen verbotsividrigeii Nanchens auf Drefchi und
Lagervlätsen erfolgen. Ja zahlreichen Fällen sind Verstöße gegen
das Aufstellen von Frucht- und Strohfchoberu lind die Lageruug
von Getreide in offenen Feldfcheunen festgestellt worden. Anstatt
eine aufgelockerte Lageruiig durchzuführen, stellte man große
Schoberkomplexe unmittelbar an Feldscheuiien, die tehon (betreibe
von 100 itiid mehr Morgen enthielten. Ja anderen Fällen iviirdeii
Schoberkompiexe unmittelbar an ausgedebnte Waldungen gestellt.

2. Am schlimmsten liegen die Verhältnisse bezüglich des Zustande-J
und des Betriebes der Krasliiiaschineii. Die vorgefchriebenen Ab-
stände sind in vielen Fällen nicht eiiigehalteii worden. Bei
Lokomobileu fehlten die Fiiiitenfäuger, zum Teil waren die vor-
tsaiideiieii Funkeiifänger abgenommen oder beschädigt, die Rauch-
kaiiiiiierii waren undtcht und die Aschenkasten waren defekt. Alte
Lokoniobileu ohne Fiiiilensäuger mit uiidirhlen Rauchkamniekn find
bei der Arbeit soziiiageii J‚mitten im Getreide stehend festgestellt
worden. Besonders zahlreiche Mängel ivieseu die Elektromotoren
einschl. dubehör auf. Ju einem einzigen Kreise uiiißteii 1000
gefleckte Sicherungen beschlaguahmt werden. Ein Kreis meldete,
daß 90 v.H.-l.liotoren oder Zubetsörteile beanstandet werden mußten.

B. Ich ordiie daher an, daß auch in diesem Jahre alle an ber
Schadeuverhiitnng beteiligten Stellest planmäßig und rechtzeitig zum
Eiiifatz gebracht werden.

Durch rechtzeitige Vorbereitungen z. B. durch Besprechungen
mit den Ortsbaueriisührern unb den Dresrhgenossenschasteii, müssen
alle Bauern lind Landivirtesp auf Gefatireiicsiiellen aufmerksam
gemacht werden. Die haiiptannlichen Braiidfchaiter müssen im
weitesten lliiisaiig herangezogen werden. Sie müssen bis zum Beginn
der Ernte sämtliche dabei in Tätigkeit lreteuden Krastmafchinen
überprüfen unb während der Ernte die Drefelss und Lagerplätze
lontrollieren, ob alle einschlägigen feuerpolizeilichen Bestimmungen
beachtet werden. Zweckmäßig wird auch schon beim Aufstelleu der
Schober daraiifzii achten fein, daß möglichst gute Löfchniögltchkeiten
vorhanden finb. Mit den Feuerwehrsiihrerns ist festzulegeii, in
welchem Umfang eiiifachste Lösehgeräte auf den Drefchpläßen ein-
zusetzen finb.

4. Verstöße gegen seuervvlizeiliehe Bestimmungen sind strengsteus
zu ahuden, da in Anbetracht derwiederhvlteii Aufllärungsaktioiieii
Milde nicht mehr am Platze ist.

An alle Polizeibehörden. -— RMBliV. S. 1808 —-

Beröffeutlicht mit dein Erfucheu, alle Maßnal uen zu treffen,
um (Betreibeoorrate vor der Berniehtung zu fchitseu. Verstöße
gegend feuerpolizeiltehe Bestimmungen werden unnachfichtlich
geahii et.

Bohlen am Berge, am 18. Juli 1939,

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Kath. Akirchennachrichteeu
Sonntag, 16. 7., 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, gemeinsame hl.

Kommunion der Kinder. Der Kindergottesdienst fällt aus. 9 Uhr:
Predigt, Hochamt, If48 Uhr: Rofenkrauz, '/‚8 Uhr: hl. Segensaus
dacht. Wochentags nur l[47' llhr: hl. Messe. Mittwoch, den 19. 7.,
um l/.7 llhr: Gottesdienst zu Ehren des hl. Vinzenz v. Paul mit
Ansprache.

Seukenberg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdieust. Montag 6 Uhr:
hl. Messe.

Illilcratc lind das Blut des geschäft-
lichen getreue.

Schnabel.
 

 

 

  ‚ WAWHI
holst-s LAU, Morgenauetr. 2-14

Ruf 56182 und 51277
tnhoben Walter Sei-neue-

Ostdeutschlands

größtes Saal-und

Garten-Variete

Jeden 1..und 16. des Monate
neues Programms

Spitzenleistungen
der Artistik!

Stets 10 Attraktionen!
Die neueste UFA-Tonwodtet

16.15 Tägt.2Vorstellungen 20.15

Für Betriebsausflüge

und Gesetlechaftefahrten

besondere Vergünstigungen
. Gute preiswerte Küche .

Gegenüber dem Woppenhet
in gleicher Bewirtsd’toftung

ZOO-GASTSTÄTTEN   im Ausschank das gute
 

 

 

« «- x

gis-zwic- Cl Legere
in einem 11genciirisd1on Gesicht strah-
ien doppeii siegreich. Nicht umsonst ist

frechen/2140M
Äridmiillryszb
seit über 50 Jahren so beliebt. Pilatu-
liche Reinheit der Rohstoffe, unaufdring-
lid1-znrter Duft, große Schaum- 11. Reini-
gungslcrait zeidmen diese edle Seite aus.
Zu hab. in Fuchgcsdilifien, bestimmt bei :

GermanIa-Uroaerie W. fischen
 

 
sliil tlil iitil

den Fußboden noch zu ölen
oder zu streichen ist aus-
gesungen. Heute pflegt man
ihn mit KINESSA-Holz-
balsam. Er erhält dadurch

wunderschöne Farbe. Nah-
rung und herrlichen Glanz.
Der Boden ist nicht mehr
rauh und die Staubbildung
wird vermindert mit

KINEßA
HOLZBA'LSAM

Germanla-nrogerie stillt flscher.

' « « » »[ erwel/ar/fifern-pfif-
.. I/Wraagm-lebewo/I/

—· «- « . -»-«i»zsefe»-«-w-sj
"» Zfckfnddoffyechw

_ ano’ßrogon'm
·, - 512’797

III/üben:

GermanIa-Droeerle W. fischen

 

 

 

 

   

 

 

O
.

«FIU-s12ceannsetipijes
 

sRoman von PAUL Exile

es-

Jna unterbricht ihn mit einem etwas harten Lachen-
„Sofa bu bie Nester noch alle kennst, hans Jochenl Nun

vollen wir wieder nach unten. Also, es gefällt dir hier,
Bieber?“ —-

Er reckt die Arme.
,,Kinderland, Sinai heimatlanb1
Sie zieht ihn vom Altan zurück und steigt die schmale

Treppe vor ihm nach unten. hans Sachen fährt sich über die
Stirn. Jhm kommt da mit einemmal der Gedanke: hat er es
sich doch recht leicht gemacht, verlorenes Kinderland wieder
surückzueroberni hat er nicht einmal davon geträumt ge-
habt, sich mit eigener Kraft wieder ein Stück Erde hier zurück-
suholen7 Hat er darum nicht jeden Pfennig gespart gehabt,
den er während feiner Zeit als Jnfpektor erübrigen tonnte?

hätte allerdings lange dauern können, na ja.
Sie steigen wieder nach unten. Jna hängt sich in feinen

Arm.
»Du, nächste Woche werden wir vielleicht eine famofe

Schnitzeljagd arrangieren, in? Wir miisfen da mal noch die
richtigen Einladungen überlegen. Und unfer Pferdematerial

mußt du dir doch noch anfehen, es finb famofe Reitpferde

darunter, du wirft dir in den nächsten Tagen eines aus-
fuchen. Auf Pferde verstehst du dich ia.“

»Nicht bloß barauf“, lacht hans flachen, »auch auf

Rinder und Schweine und Kleinvieh.«

»Das kannst du ruhig den Knechten überlassen«, gibt
Inn zurück

see im sich was auf bem „einbenbol‘

Urheber-Rechtsirbue: Deutscher RemenoUerlea vorm. E. Unverricbt, 11er! sachte (Südharz)

Architekteii sind gekommen und h"ab«en"Entwürfe für bie"
neue Raumgestaltung bes Srhloffes mitgebracht. Es gibt Be-
fprechuiigen über neue Tapeten, Waiiddiirchbriiclse, Möbel-
formen. Aus der nahen Kreisstadt kommen einige Bekannte
von Wenzel Kramer und den Trautenaiis, aus Berlin kommt
die Freundschaft von Jna und .hans Jochen —- „raus aufs
Landl« «

Da ist nun ein Leben in dein alten herrensitz, als wäre
er wirklich schon eine Art von hotei.

· Jna ist glücklich. Ohne einen gewissen Betrieb könnte sie
ja auch nicht ausiommen, bas hat hans Sorben schon gemerkt.
Nun, soll sie ihr Vergnügen habenl

Es gibt gemeinsame Ausflüge zu Wagen oder zu Pferde,
Picknicks im Walde, der eine halbe Stunde hinter Erlenried
beginnt und sich wie eine Kulisse in bas flache Land schiebt.
Es gibt Karten- und Pfänderfpiele bei bunten Lanipions und
Lautenmusik, es gibt fröhlichen Tanz auf dem Teppichbeet bes
kurz geschorenen Nasens, es gibt viel Flirt lind ausge-
zeichneten Weint

Aber ziemlich häufig muß Jna nach Hans Sachen fachen,
der sich wieder mal vor einem Nachmittagsvergnügeu »ge-
drückt« hat, um lieber mit einem der Jnspektoren über die
Felder zu reiten und die Weiden, die Arbeiten auf den
Wiesen, die Maschinen, die den Roggen und Weizen gleich
schichten und binden fallen, zu besichtigen. Oh, er fühlt, es
wird einmal eine Lust fein, als herr über fo einem Gut
fchalten und walten zu können.

Dann wieder ist auch ein holzschlag anzusehen und auf
ichlagfähiges holz zu prüfen. Da hämmern die Lixte der
Baumfäller, da schreit dann wohl auch im Gehölz ein Kuckuck,
oder der Specht klopft, die Finken und die Meifen zwitfchern-
Kiebitze kollern über die Wiesen, und das alles, so meint Hang
Sachen, ist viel schöner unb prächtiger unb wunberbarer als
Jnas gefellfchaftliche Veranstaltungen und Festereien, zu
denen man sich in den Smoking „werfen“ muß. Aufge-
krempelte Ärmel find ihr ein Greuel. Neitstiefel, an denen
noch fette Erde klebt, kann sie nicht ausstehen Nun, hoffent-
lich wird sie da noch anderer Meinung werden.

  

Da sagt nun also eines Vormittags 011a zuhans Sachen-
»Mein Lieber, heilte wird nicht auf die Felder geritten!

Du haft hoffentlich nicht vergessen, daß heilte Schnitzeljagd ift?"
»Ach du grüne Neune«, stößt er hervor. »Richtig! Nee.

vergeffeii hab' ich bas nicht. Bloß mit dein Jiispektor Krüge-
wollte ich schnell noch zur Kreisstadt hinüber, da ist nämlich
holzversteigerimg Ich hätte mir bas gern angefehen. Auch
euer Wald hat allerhand Material geliefert.«

»Aber hans Sachen! Wozu sind die Jiifpektoren ba?
Die werben doch dafür bezahlt, daß alles klappt. Also lassen
wir bas mal, ja? Sieh zu, daß du in zwei Stunden fertig
bist. Du wirst ja wohl die Astarte reitest wollen? Unsere
Gäste werden sich gleich sehen lassen. Auch aus ber Stabt
unb unfern Nachbargütern werden verfchiedene kommen. Sich
hatte neulich noch besondere Einladungen verschickt.«
i fbang Sorben ruiizelt die Stirn. Dann lächelt er unb
e11 zi:

»Na schön, wie du tvillft. Du hast natürlich in allem
recht, und ich bin ja auch nur Gast hier. Also dann muß ich
natürlich die Fahrt zur Stadt abfagen. Sri) wäre ja wohl be-
für-Mit in zwei Stunden wieder hier gewefen, aber wie du
wi .“ ,

»Unser kleiner Max Sahn ist fchon weg“, berichtet Jna
eifrig. »Er ist doch unser Fuchs, den wir nachher suchen
müssen. hoffentlich ist er nicht zu raffiniert!“

Max Sahn — auch einer der Gäste, die hier nun schon ·
feit zwei Wochen den »Lindenhof« bevölkern Er ift Auto-
rennfahrer, der schon bei fo manchen Rennen feinen Mann
gestanden hat. Ein drahtiger, fixer, kaltblütiger und ver-
wegener Fahrer, der oor drei Jahren von feiner Fabrik „ent-
deckt« wurde. Auch einer von den vielen Berehrern Jna
Kramerg, der einmal im stillen gehofft hat, ihr mehr zu fein,
als nur ein guter Freund.

Der also ist fchon unterwegs auf dem Rücken eines ber
Kramerschen (Säule, um burch bie Landfchast zu fprengen
und»hinter sich Papierfchnißel zu streuen. »Die Spur bes
diebischen Fuchs« soll bas fein, bie nachher bie Jagdteilnehmer
auszufpüren haben.

lForttetiuna folgt.)


